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Ile MiWer Mörderzcutrale im Aiifrollcs
"

Liebe» vlfizine »l§ helftrihelfn der Mörder Erzbergm »echislet — BerWsvg «MWlWch« Stibrile» — LrglliWme» strde» MW» MmqelWkb - Sie Mkichtw. Zr»lMe der SMrWtzltt - MW« der AmeWtz ei»« »««Weil
Miersb«Mrills

In demselben Augenblick, in dem die Reaktion alle An¬strengungen macht, das Ministerium v . Kahr in Bayernneu zu beleben , koinmen aus München Meldungen, die den„Ordnungsstaat Bayern" bengalisch beleuchten. • Für denKundigen war es zwar schon längst klar , was es mit derOrdnung des Herrn v . Kahr auf sich hatte, weniger Unter¬richtete fielen jedoch allmählich den täglichen Lobhudeleienüber den bayerischen Ordnungsstaat zuin Opfer und schenk-ten den Behauptungen über die vielgepriesene . Ruhe rrndOrdnung in Bayern Glauben. Ta werden aut einmal vorden Augen nicht nur Deutschland , sondern dev ganzen Weltdie wahren Verhältnisse in Bayern aufgedeckt. Me Ver-folgung der Mörder Erzberger zeigte Äpuren nach Mün -

richtonzentrale cfestzunehmeur die im Dienste radikal-reaktionärer
Kreise von Schloß Bielau bei Reiße aus ihre Tätigkeit entfaltete.Neben Auge, der falsche Ausweise unter dem Namen eines Ge»
Heimrats Berger besaß; find ein« Anzahl anderer Mitglieder die¬
ser Organisation verhaftet worden. Es handelt sich bei dieser
Nachrichtenzentrale um Organisationen der Arbeitsgemeinschaft
Roßbach und ähnlicher Einrichtungen , die sich nach Auflösungdes Selbstschutzes . zusammLngetan und "unter Aufwendung er¬
heblicher Geldnoittel eine dunkle Tätigkeit Entfalteten. In der
Zentrale gus schloß Bielau . sollen Offiziere und monarchistische
Politiker verkehrt und sogar einen eigenen Kurierdienst Mün -
chen-Berlin -Oftprenßen unterhalten haben. Auch bei den Ver¬
suchen, Erzbergers Mörder zu fassen, find Leute verhaftet wor-chen, in ejner Stadt , in der Herr v. Pöhner als Polizerpräsi- den , bei denen man Papiere dieser Nachrichtenorganisation vordent seines Amtes mit solcher Peinlichkeit wallet, daß selbst fand. Gerüchtweise verlautete , daß die Organisationen dieserReichsangehörige und geborene Bayern Paß und hundert Art „JagdkommandoS" unterhielten , . » m die Feinde der natio-andere Formalitäten gebrauchen , uni halbwegs ungeniert nale» Dache zu beseitigen. Die Aufklärung der Tätigkeit diesersich bewegen zu können . Diese Formalitäten hinderten aller¬dings nicht, daß in München mehr Gewalttätigkeiten' vor¬kamen als in irgend einer anderen Stadt Deutschlands : abersie bewirkten , daß die Vertreter der monarchisch-militaristi-schen Reaktion in München sichere Zuflucht fanden, währendaufreck,te Republikaner in steter Umdrohung lebten .

'DieseEntwicklung hat es nun mit sich gebracht;' daß in Münchensich die Monarchisten , die zumeist preußischer Observanzwaren, so sicher fühlten, daß sie von einer Herausforderungzur anderen schneiten konnten. Wenn man deshalb ausGrund gewissen Materials vermutete, daß die Spuren derMörder Erzbergers nach München führen könnte«, so wardies nicht ganz unberechtigt . Die badischen Justizbehörden,die unter Leitung des Generalstaatsanwalts Schlimm dieVerfolgung der Mörder Erzbergers aufnabmen, haben nunSpuren aufgedeckt, die zeigen , wie sehr München das Eldo¬rado der monarchistisch-militarisüschcn OssizierÄkamarilla

dunklen Stellen wird umso schwieriger sein, als di» ganze Or¬
ganisation von vornherein so aufgcbaut sein soll, daß sie immer
in dem Teil Deutschlands arbeitet , wo nationale Erregung und
ungeklärte politische Verhältnifl « die grösste Sicherheit für Per¬
sonen Hirten , die sich an solchen Bestrebungen beteiligen.
Die Persönlichkeiten der Mordbnben

Der „Berliner Lokalanzeiger" berichtet , über das Vorleben
von Schulz unh Tilleffen, beide seien rin Jahr lcnrg. .vom Mm 20
bis 21 in der großen landwirtschaftlichen Zenlralzcnoffenschastin RHensburg zur Erlernung eines neuen Berufes als bezahlteVolontäre ' ausgenommen gewesen. Dr . Heim, Generaldirektorder Regtnsbnrget GeNoffenschaft , erklärte, daß im Betriebe der
Regnsburger 'Zentralgenoffenschaft unter anderem doppelt soviel
Schwerbeschädigte beschäftigt wurden, als es das Gesetz verlangtund zwar ohne Ansehen der Konzession und Partei . Schulz und
Tilleffen haben dort völlig zurückgezogen gelebt und werden als
bescheiden und zurückhaltend geschildert . Heinrich Schulz, Sohn

ff - " »- « ' . * «tz .
» ?

'
sptnyen können . Wir Und m der Lage , über die Mun - , wurde zweimal verwundet . Am 11. Januar 18 wurde er zumchener Feststellungen folgende Mitteilungen zu machen ' . ~ .

Lieben Offiziere als Helfershelfer
verhaftet

WTB . München , 14 . Sept . Zum Mord an Erzberger wirdmitgeteilt : Durch das tatkräftige Eingreifen der badischen, würt-iembergischen und bai,erischen Kriminalbeamten gelang es, eineAnzahl von Personen zu verhaften, die nach den bisherigen Er¬gebnissen der Untersuchung in Beziehungen zu den Tätern stan¬
ken - Es handelt Dich um sieben Personen, meistens aktive oder - . - - ■- . on - . - — - v - ~ -- - -Reserveoffiziere , die größtenteils der Marine angehörte» und - 25 " " "? 2(l Wör ct englischer Gefangen,chaft und ,mteil» fest Wochen, teils feit kürzerer Zeit in München angeblich

' " " " "" "
tu Studirnzwecken sich aufhielten. Es sind dies : Manfred vonKillinger, Ehchard Kauter , Adolf Hoffman», Herbert Müller,Fritz Otto Henrich , Karl Schüler, Johann Lene. Knillinger wird . Erzbergers und ihren Aufenthalt vor und nach derh<. ,rfn >,iw * »«. — w. i a,i- — Erzberger Mit . de,anders soweit Tilleffen in Frage kouiuit , w

Reserveoffizier befördert und war Kompagnieführcr und Batail
tonSadsndooch . Ssptembov-M - ist er in den Benrlaubtenstandübergetrcten und war kaufmännisch beschäftigt , bis er sich EndeApril 18 bei der Sturmkompagnie der zweiten Berliner Brigademeldete. M»t dieser hat er an den Kämpfen in München und
Oberschlesien teilgenomme» . Heinrich Tilleffen ist der Sohn derverstorbenen Generalleutnants a. D. Carl Tilleffen. Er wurdekm April 1912 Seekadrtt und hatte. während des Krieges alsOberleutnant auf verschiedenen Kriegsschiffenund .bei der neun¬ten Torpedobootsflötille Dienst getan. Von November 18 bisJuni 19 war er in Seapa Flow interniert . Vom Juli 19 bis

‘ „Die Fäden der Verschwörung laufen offenbar in München
zusammen," erklärt der „ Vorwärts ", „ wo die Organisation Ehr»
Hardt eine regelrechte Mörderzentrale unterhält , der auch zwei¬
fellos der Abgeordnete GarriS zum Opfer gefallen ist. Es ist
fcstgestelkt, daß die Mörder selbst von Hause auS über keine

^erheblichen Geldmittel verfügen . Ihre kostspieligen Reisen «ach
Berlin Kud den Schwarzwald sowie ihre Pjetzige Flucht sind un»
zweifelhaft von jener Münchener Ehrhardt -Organisation finan -

Iziert 'worden/die sich seit mehr als einem Jahr der besonderen
i Protektion, des Münchener Polizeipräsidenten Pöhner erfreute' Dieser notorische Umstand, daß die bayerische Polizei oder zum
mindesten einzelne ihrer Organe Hand in Hand mit den Ehr¬
hardt -Leuten arbeiten , erschwerte außerordentlich die Ermitt -
lungEtigieit der badischen und der .Berliner Behörden.

" -

Verhaftung nationalistischer Studenten
unter dem Verdacht der Mittäterschaft

WTB . München. 14. Sept . . Bis zum Mittwoch abend sind
in der . Mordaffäre Erzberger im ganzen 19 Personen verhaftet
worden, und zwar 9 in München und 1. auf der Fahrt von AngS.
bürg nach München. Gegen sämtliche Personen sind Haftbe¬
fehle erlassen worden. Außer , den bereits namentlich aufgeführ.
ten Verhafteten befinden sich noch in Haft : der Student Ullrich
Klintzsch, dar Student Wilhelm Bollinger und der Student Karl
Sibel . Sämtliche Verhaftete werden demnächst nach Offenbnrg
gebracht , um dem Untersuchungsrichter vorgsführt zu worden ;
auch der auf der Fahrt von Auwsburg nach München verhafteteStudent Bollinger . Die Polizei hatte

"Kenntnis erhalten, daß
Klintzsch den Bollinger in München am Bahnhof erwartete, um
ihn zu warnen . Sie nahm den Klintzsch am Bahnhof fest, um
jede Verbindung mit Bollinger zu verhindern . Bollinger besaßunter der Firma eines HolzverwertungsgefchäfteS in der Trau -
tcngoldstraße ein Wohnung von drei Zimmern .

Die Mitteilung , daß von außerbccherischer Polizei bei Dr . Heim
Haussuchung abgehalten worcn sei , um ihn in die Angelegenheit
hineinzuziehen, ist, wie die badische Gencralstaatsanwaltschaftmitteilt , völlig aus der Luft gegriffen . Die Haussuchung galt
nicht Dr . Heim, sondern Schulz und Tilleffen; die in Äegens.
bürg bei Dr , Heim studierten . Es wurde lediglich das Zimmer
durchsucht, in dem dir -beiden gewohnt hatten . Daß von Killinger
dem Schulz zur Flucht verholfen bat, ist dadurch erwiesen, daß
er ' ihn im Auto zur Bahn brachte . Die '

badische Polizei fft zurzeitmin der "Durchsuchung des beschlagnahmten Gepäckes der Verhaf¬teten beschäftigt . Bei . der Haussuchungen wurde auch ein Re¬
volver gefunden. Heute abend traf beim Generrtstaatsanwaltein Schreiben aus Italien ein, das in italienischer Sprach- kurzdie Mitteilung enthielt , „Halten «ns in Mailand aus." — Der
Brief hat keine Unterschrift. Es mutz erst untersucht werden ,ob es sich um eine Mystifikaion handelt.

März 20 trat er ber der zweiten Marinebrigade ein.
*

München, 14 . Sept . Ueber die Persönlichkeit der beiden
. , - _ soweit Tilleffen in Frage kommt , macht die

Ferner fre»ji .’
®? ~ (?.c”ec Festung" einige bemerkenswerte Angaben . Danach

beschuldigt, vor der Begehung des MorveS anSchulz und Tilleffen die Tat besprockwn zu haben . , », , - of £l ,mährte Killinger . um den Mördern de Flucht zu erleichtern ' 5 t T' lleßcn . der übrigens cm ' äußerst bescheidenes Auftrcicn gcderen Gepäck auf . Die übrigen BeÄuldiaten werden veedbibti.i/ ' ^ >gt haben soll : sich schon bald nach seiner Ankunft i» Mün »

Vcn mirh nnrfi die
^

qv
iein ^ dann seinem Freunde Schulz ein Zimmer im gleichen Hause,scn wird auch die Mittäter,chaft zur Last gelegt . Bis jetzt er- ~ - - - - " -jibt sich nicht der geringste Verdacht, daß an der Vorbereitungder Tat , ihrer Ausführung und an der Hilfe zur Flucht derMörder bode»stät»d>gr Münchener oder Bayern beteiligt seien.

*
Die mMtaristrsch-nalionaNfttschenOrganisationen für den politischen

Meuchelmord
Zur Verfolgung der Mörder Erzbergers lesen wir in der

Am 5. August sind Tilleffen und Schulz wieder abgcreist, angcblich um eine Tour in den Harz zu unternehmen . Am 27. Au¬gust, «ls, am Tage nach der Ermordung ErzbergerS. waren beideschon wieder in München. Ob sie noch in der Macht oder erst amMorgen zurückgekommen sind, wiffen d>e Mietgeber nicht, da sievon der Rückkehr nichts bemerft haben. Weder Tilleffen nochSchulz zeigten durch irgendwelche Aufregung, daß sie eine soschwere Schuld auf ihr Gewissen geladen hatten . Ein Student ,der neben Tilleffen wohnte und ihn zufällig auf der Straße traf ,brachte das Gespräch auf . die Ermordung Erzbergers . Aber aucher hat keinerlei Erregung an ihm bemerken können. Tilleffen ist„Karlsruher Zrstnng", daß der zuständige Östenbücger Staats ! wfeder weggoreist und bat »Ur einen Koffer zurückgelaffen ,anuntit Burger und Generalstaatsanwakt Schlimm gemeinsam mitwürttembergischer Polizei und im engen Benehmen mit denbayerischen Just :z - und Poltzcibchörden wertvolle Resultate er-zielten . Es hat sich herausgestellt, daß die beiden Mörder ml»einer größeren Organisation zusammenhänge« . Während dereine von ihnen schon Ende vorigen Monats aus München ver¬schwunden ist, ist der andere, Schulz , erst in den letzten Tageiiinfolge der Unterstützung eines seiner He.' sersyelser, eir^es «e.wesenen Majors , entkommen . Dieser Major und . fünf qnderr

in dem sich wohl jener blaue Anzug befand, den er beim Attentatgetragen .hat.
Der „Vorwärts " über die deutsch-
nationalistische Mörderzentrale in

München
Die Tatsache, daß di« beiden Mörder Erzbergers als Mit¬glieder der berüchtigten Marmeörigade Ehrhardt ustd^Teilnehmrrverdächtige Personen sind inzwischen festgenommen worden: Tie om

!
Kapp-Putsch festgeite .lt worden sind, gibt dem . „Vorwärts "

Staatsanwaltschaft Ossenburg wird die Lesfentiichkcit über die Veranlassung, die schärfsten Angriffe gegen jene deutschnatioweitere Entwicklung der Dinge unterrichten, ,s«oeit sich dies mr nalcn Kreise zu erheben, die tritt ihrer skrupellosen nationalistiden Zwecken , der Strafverfolgung un: der Untersuchung ver . schon Verhetzung stets eine Begünstigung der rechtsbolschewistteinbaren läßt.

Bsyern »«d ti»$ Reich
Die Bayrrische Bolkspartei Witt Kahr fallen laffen —

Prcuften unterstützt Äayerns Forderung auf Ab¬
änderung der Kjerordnungen

Berlin , 14. Sept . (Privattelegramm .) Wie die Blätter
auS München melden, hat die Bayerische Volkspartei gestern
zwei Fraktionssitzungcn abgeyalten, von denen die zweite noch in
den Abendstunden dauerte . Rach dem Ergebnis der Beratungenwird mit Bestimmtheit darauf gerechnet werden können »daß die Bayerische Volkspartei nicht mehr mit dem Ersuchen an
Herrn v. Kahr hrraatreten , wieder anf seinem Posten zu blei¬
ben . Da auch die Demokraten sich an einem Kabinett v. Kahr
nicht mehr beteiligen wollen, kann man also schon mit Bestimmt¬
heit sage », daß eine Rückkehr KahrS nicht mehr erwartet wird.

*

Die „München-Augsburger Abendzeitung" will von zuver¬
lässiger Seite erfahren haben, daß die preußische Negierung .die
vou der bayerischen Regierung und Landtag formulierte Förde¬rung auf Acndcrung der Verordnung deZ Reichspräsidentenvom
29. August aufs wärmste unterstützt hat, sodaß Preußen und
Bayeip >. in der Frage der Abänderung der Reichsvcrordnung eine
Einheitsfront bilden.

Der Reichsbürgerrat verfichert, wie
brav und versöhnlich er sei .

WTB . Berlin . 14. Sept . Eine Abordnung des Präsidiumsdes Reichsbürgerrates unter Führung des Stäatsmlnisters Lvr -
bekl überreichte heute ‘ nachmittag 1dem Reichskanzler' Dr . Wirtheine Resolution des Ncichsburgcrrate -- .
tretet des '

Reichsbürgcrrates , nach allen Richtungen versöhnend
zu wirken und positive Mitarbeit beim . Wiederaufbau Deutsch .
tandS leisten zu wollen» nahm der Reichskanzler dankend , ept-
gegeil . In einer Schilderung der gegenwärtigen politischen Läge
begründete der Reichskanzler die Notwendigkeit der letzthin er-
gangerien Blirordnungen . Tie Aussprache schloß mit der Erklä-schen .Bestrebungen der Ehrhardtgrupve verbunden hätten In - - - . , > , . „ . ...gleicher Weise " i- diese nationalistischen Kreise fei ata, :

Ja
«

zugebe », ist es gelungen, Rog .erungSsystem Kahr .Pöbner gcbta .idmarkt, unter dessen ^ ^ en einverstanden sei . Sie hofften, daß durch gemeinsame
der gewünschte »

Nach Mitteilungen , die der ,.B . 8 -
'

^ ^ _ _ _ ^in der Person bcS bekannten antisemitischen Privatdozenien Schutz sich die Ehrhardt -Leute in München politisch hätten »r- .' Arbeit das gewüicscht^ Ziel der BeruhigungArnold Runge ' aus Heidelberg den Leiter einet geheimen Nach- ganisikrrn können. - r- j Lage erreicht wird
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•% Von deutschnationaler Seite wird ständig behauptet,
« rzderger habe sich im Herbst 1918 zur Führung der
Waffenstillstandsverhandlungen gedrängt . Seine unsach-
gemäße Führung dieser Verhandlungen , ganz besonders
die Preisgabe der Handelsflotte , seien die eigentliche Ur-
fache für den totalen Zusammenbruch Deutschlands. Nun
veröffentlicht die „Voss. Ztg ." eine Mitteilung von einer
dem ermordeten E^ berger befreundeten Seite , in der zum
ersten Male Erzberger selbst auf die Frage antwortet , wa¬
rum er statt eines führenden Militärs seinerzeit mit der
Leitung der Waffenstillstandskommission und her Führung
der Verhandlungen im Walde von Compiegne betraut
wurde. In der Veröffentlichung heißt eS :

-Warum haben keine »fachkundige « und besserbefShigten",tote el Admiral Tcheer in der „Voffischen Zeitung " ausgespro¬
chen hat, die Waffenstillstandsverhandlungen mrt den fran¬
zösischen Befehlshabern geführt ?" Ich habe diese Frage an
Erzberger selbst gerichtet in Berlin , kurze Zeit vor seiner Er¬
mordung, und zwar mit der Begründung : Sie hätten sich das
Schicksal JuleS Favres vor Augen halten müssen , dem die
Franzosen nie verziehen haben, den « affenstillstand von » er-
sailles 1871 mit Bismarck abgeschlossen zu haben!

„Es ist wahr, ich habe auch daran gedacht, " antwortete mir
Erzberger , „ich hatte keine Lnst, diesen folgenschweren Schritt
eu tun . Er wurde mir aber aufgedrLngt durch meine Kollege »
und Prinz Max von Bade« während de» Rinisterrate », in de«
beschlossen wurde, die Verhandlungen auszunrhme ». Zuerst
mutz ich sagen, datz wir durch die schweizerische Regierung be¬
nachrichtigt wurden , datz unter keinen Umständen feiten» der
Entente „mit Vertretern de» kaiserlichen Regime» oder Militär »
der Obersten Heeresleitung verhandelt werde« würde.

Prinz Max von Baden trat an mich heran und sagte im
Verlauf jener Sitzung :

' Erzberger , Sie müssen sich aufopfrr «
und die Aufgabe übernehmen . Ich antwortete , datz ich die fran¬
zösische Sprache nicht genug beherrschte (Erzberger verstand
wohl die Sprache in Wort und Schrift, konnte sie aber nicht
flüssig sprechen ) und mich nicht geeignet fühlte, diese große Ver-
antwortung zu übernehmen . Daraufhin kam General Grüner
zu mir und sagte:

p , , Es ist kein Augenblick zu verlieren, sonst habe« wir den
I

'
Feind im Land.

Zn 3 Tagen werden die Franzosen tn Köln sein und diese Stadt
vernichten, eS gibt firnen Ausweg, es mutz abgeschlossen werden,
bitte, übernehmen Sie die Aufgabe an» Vaterlandsliebe . Als¬
dann kamen Gröber und Trimborn zu mir und drängten mich,
anzckNehme^i . Sie sagten : Du bist jung, wir sind alt und
können' uns de« Strapazen , durch die feindliche « Linien z«
reisen, nicht auSsetzen , du mußt e» tu «. Schwere« Herzen» und
voll bewußt des Ernstes der Lage gab ich nach.

> Erzberger fügte noch vertraulich hinzu : — „Ich hatte auch
die Hoffnung, als ich annahm , datz Foch auf Grund meiner
Friedensresolution im Reichstag vom Juli 1917 etwa» Ent¬
gegenkommen zeigen würde. Dafür war er aber nicht emp¬
fänglich. Er sagte nur , datz da» Ministerium de» Prinzen
Max von Baden nichts anderes fei als eine verkappte kaiserliche
Regierung . Ich muhte ihn vorerst vom Gegenteil überzeugen.
Foch wollte überhaupt nicht gleich abschliehen , und ich hatte den
Eindruck, daß er dir Sache in die Länge ziehen wollte ohne Ein¬
stellung de» Bormarsches seiner Armee. Ich bin vollständig
überzeugt, hätte man andere Männer , nämlich solche, die eine
aktive Rolle « ährend de» Kriege» und in der Diplomatie oder
bei der Heeresleitung gespielt hatten , nach Compiegne gesandt,
so wären die Berhandlungen ergebnislos geblieben und ei«
Waffenstillstand wäre nur zustande gekommen «ach dem Ein .
marsch der feindlichen Truppen in Deutschland! Was dies be
deutet hätte , brauche ich nicht weiter auseinanderzusetzen.

"

Prinz Max von Bade » hätte schon längst die Verpslich.
tung gehabt, zu den deutschnationalen Anschuldigungen
klipp und klar Stellung zu nehmen, ebenso auch General
Grüner . Wenn die Sache sich so verhält , wie Erzberger
sie in den oben zitierten Aeutzerungen darstellt, haben alle

von dem Vorgang Unterrichteten eine Schuld auf sich ge¬
laden, daß sie der nattonalistischen Hetze nicht entgegen ge¬
treten sind . Der Hauptvorwurf der Deutschnationalen be¬
stand ja eben mit darin, daß Erzberger sich zu dem Gang
in den Wald von Compiegne fietzrüngt habe. Prinz Max
und Gröner müssen nun endlich reden, sollen sie nwht in
ein sehr ungünsttges Urteil geraten.

Me Mta ErKaU«
Offiziere und » tote«* «

Als sofort nach dem Morde an Erzberger die Behauptung
aufgestellt wurde, datz e» sich dabei um t '.-ten » -»tische« Mord,
ausgeführt von Anhängee« der «attonalistische« Kxrisr. bandelt,
protestierte die gesamte Rechtspresse dagegen, daß ihr Verbrechen
an die Rockschösse gehenkt würden, zu denen sie niemals aufge¬
fordert habe und die sie auf da» tiefste beklage . Al» dann die
Handschriften der Mörder veröffentlicht wurocn, da stellte dir.
stlbc Presse lange und tiefgründige Beobachtungen darüber t -n,
obwt hl ein Student oder ein anderer Angehröiger der gebilde¬
ten Kreise solche Schriftzüge haben könne . Bald hatte man
herausgesunde» , datz solche Handschrift nur von Angehörigen
ganz ungebildeter Kreise herrühra » kämt,. Diese Feststellungen
der Rechtspresse , die Ableugnungsverfnchr der nationalistischen
Parteien sind jetzt in furchtbarer Werse widerlegt worden.

Teil lnb -'schen Behörde« ist e» nach langer angestrengter
ungemein eifriger, pflichtbewuhter und geschickter Tätigkeit ge-
lungcu, dre betten Mörder feftzustelle«, ohne sie alording» rcr -
hatten z « kct nen. E» handelt sich um zwei Studenten au»
Köln und Eceiseld , von denen der etne Offizier und der cn-
dere Teekadett war . Beide gehörten der von allen Kavvisten
umjnbeUen Br gade Ehrhardt an . Dtrrch diese einwandfrei ' n
Feststellungen -st klipp und klar em>: -?en, datz b; e Bebairrlrir -
gen der sozialdemokratischen Presse, datz nur Angehörige der
monarchistisch -militaristisch,« Kreise diese« Nord ««»geführt
habe«, bewiesen . Damit ist gleichzeitig der Beweis dafür er»
bracht , in wie erbärmlicher Weis, die Rechtspresse «ach de«
Morde « rzberger» geheuchelt hat.

Sehr viel Mut gehört nach diesen Feststellungen dazu, wei¬
ter die Behauptung aufrecht zu erhalten , datz die Rechtspresse »
datz die Redner und Führer der Deutsch »atianale «, datz die
srondierende» Militär » und andere »atioaalistische Hetzer nicht
Hie intellektuelle« Urheber dieser Mordtat an Erzberger find.
Diese beiden Studenten , Offiziere uitd Hochverräter werden
doch nicht etwa die „Rote Fahne " gelesen und kommunistische
Versammlungen besucht haben, in denen sie die Lehre von der
Anwendung der Gewalt in der Politik empfingen? Alle beide
werden sie stramme Mitglieder irgend einer der vielen natio¬
nalistischen Bereinigungen , fleißige Leser der Blätter «Für
deutsche Art " und unermüdliche Besucher von Frontkämpfer¬
tagen und anderen monarchistischen Festlichkeiten gewesen sein.
Die infame Hetze, die überall dort getrieben wurde, gegen die
Männer , die in den schlimmsten Zeiten des deufichen Volkes
den Mut aufbrachten, da» Erbe de» verruchten System» unter
Wilhelm U . anzutreten , und nichts andere» hat ihnen die
Waffe in die Hand gedrückt.

Nach diesem keineswegs überraschenden Ergebnis der Tä -
tigkeit der badischen Staatsanwaltschaft darf man auch wohl
der Auffassung Ausdruck geben , datz die beiden studentischen
Mörder nicht ohne Unterstützung von Letten der Reaktion nach
« «»Übung der Tat geblieben sind. Insbesondere wird man jetzt
Aufklärung darüber schaffen müssen , wie e» möglich war» datz
sich die beide « Verbrecher »och tagelang «ach dem Mard ia
München «nfgehalte» habe». Man wird zu untersuchen haben,
ob die bayerischen Behörden Kenntnis hatten von dem Auf.
enthalt dieser traurigen Gesellen und ob insbesondere die
Münchener Staatsanwaltschaft nichts getan hat, was der Fest¬
stellung der Mörder Schwierigkeiten machte .

Al» kurz nach dem Tode Erzberger» da» demokratische
Deutschland für die Republik und gegen den polittschen Mord

' Seife 2
demonstrierte, da gab eS Mar nur die Meinung , datz die Ux.
Heber de» Marde» die RechtSbalfchewisten sind, demgemäß rich.
tete sich auch die Demonstration gegen diese. Heute nach Fest,
stellung der Mörder brauchen wir Nicht mehr „zu vermuten "
und „zu meinen", heute wissen wir, datz tatsächlich die Rechts¬
radikalen, ihre Presse und ihre Partei , ihr militaristischer und
studentischer Anhang die Mörder stellen, die Nun schon so oft
ihnen politisch unbequeme Leute um die Ecke gebracht haben.
Mit mehr Recht denn je kann heute der Kampf geführt werden
gegen diesen Hort der Verrohung und der Verwilderung , ge¬
gen dieser Mordgefindel. I « diese « Kampfe wird die Arbei.
terschaft nicht erlahme» n»d Nicht eher r«he« ««d raste«, hi»
da» ganze Mordgesindel von der BtldflSche verschwunden ist
ru »d. da» Leben jede « Kämpfer» für Freiheit und Recht, für di» !
Republik, für Demokratie «nd Doziali»« «» gesichert ist.

«WMiMslischr Sintalt ii fttfnit ,
Berlin , 12. Sept . Die „Tägliche Rundschau" vom 0. d»

Mt », bringt unter der Ueberschrift „Ein deutscher Skandal in
Uebrrsee" einen auch von der „Deutschen Allgemeinen Zeitung '»
nachgedruckten Artikel, zu dem sie die Unterlagen angeblich
spanischen Zeitungen in Südamerika entnommen hat.

In diesem Artikel wird e» al » ein „Kapitel deutsche^
Jämmerlichkeit" bezeichnet , datz der Gesandte Dr . Rohland in
Bogota an dem kolumbische» Rattonnltage die schwarz-rat -gold»
den« Flagge gehißt und der Aufforderung mehrerer Mitglieder
der deutschen Kolonie, sie durch eine fchwarz -weiß-rote zu er¬
setzen, nicht Folge geleistet habe. Er habe zur kolumbianischen
Polizei geschickt und um Schutz für die „Deutsche Fahne " ge¬
beten.

Hierzu ist festzustellen, datz die Handlungsweise deS deutschen
Gesandten vollkommen einwandfrei war . Wenn von einem
Skandal gesprochen werden kann, so ist eher das Vorgehen der
erwähnten Herren der deutschen Kolonie in Bogota so zu be-
zeichnen . Sie haben nämlich, was die „Tägliche Rundschau"

verschweigt , ausdrücklich gedroht, daß die schwarz-rot -goldene
Fahne , „deren Anblick sie nicht ertragen könnten, und die jeden
anständig denkenden Deutschen beleidige" mit Gewalt hernnter -
geholt werden würde und schwere Ausschreitungen, die sich auch
in der Oeffentlichkeit nicht verheimlichen lassen würden, in Aus¬
sicht gestellt, wenn die Fahne nicht eingezogen würde. Selbst-
verständlich hat der Gesandte, da diese Drohungen , wie durch
stmtere mündliche und schriftliche Erklärungen der Beteiligten
bestätigt worden ist. durchaus ernsthaft gemeint waren, für alle
Fälle Maßregeln getroffen, um sich gegen die Gewaltanwen¬
dung zu verteidigen und zu diesem Zweck die Polizei unter der
Hand gebetett, unauffällig Hilfe bereitzustellen. Demnach hat
der Gesandte so gehandelt, wie eS seine Pflicht gebot, und e«
ist nur zu bedauern, datz große deutsche Blätter , anstatt dies
anzuerkennen , das Vorgehen von Leuten in Schutz nehmen, die
sich eines Versuches der Nötigung eines Beamten schuldig ge¬
macht und ihrerseits da» deutsche Ansehen im Auslande ge-

schädigt haben. . -
f

- . • *

Zchlk» die H-hcarolm teilt Sitten
ES ist bekannt , datz der Königsfamilie in Preußen die so -

genannte Steuerhoheit durch die Umwälzung verloren gegangen
ist. Dennoch haben die Hahenzollern bi» heute nicht ei»e«
Pfennig Steuern gezahttl

Wenn man die Sache näher untersucht, stellt sich heraus ,
datz in dem seinerzeit von der Landesversammlung an die Re¬
gierung zurückverwiesenen Vergleich zwischen dem preußischen
Staate und der vormaligen Krone ein Passus steht , der betont,
datz vorläufig erst einmal die Steuerzahlung der Hohenzollern
bis zu« 1. Oktober 1921 ausznsetzen sei. Man hofft, bi» dahin
den Vergleich zu Ende zu führen , dann will man, wenn genau
feststeht , was HohenzollernscheS Privateigentum ist, von diesem
Steuern zahlen. _ _ _

HoftlM om bec liebt» Zeit
£ &. ,• Von Karl Salm , Leuna -Werke bei Merseburg ,
Sy (Schluß.)v Im Ueberschwang ihrer Gefühle für den frommen

Mann hatte die Frau Hofmann von der lieben Zeit mir Bruch¬
stücke au» dem Leben de» Predigers erzählt gehabt; ich suchte
Liese zu einem Ganzen zu bringen , war mir aber damals noch
nicht gelang . Die Frau Hofmann vom Herrn Jesse» allein
schien des Rätsels Lösung gefunden zu haben. Nach einer gro¬
ben Streitsache, die die Hofmannschen Geschlechter auSgefoch-
ien hatten , erklärte die Frau mir, datz der Heilsbringer , der
/arbeitslose Eisengießer, ein großer Heuchler sei , der nur darauf
auSginge, bei Witwen und heiratsfähigen Töchtern auSzuhor-
chen und nachzuspüren, um sich das fetteste Heim, die schönste
Ehefrau auszusuchen. Ich solle aber ruhig bei der lieben Zeit
wohnen bleiben, und beileibe nichts verlauten lassen , denn bei
pW „närrischen Hofmannschen" fiele immer noch wa» ab.
* O, was haben doch die Frauen für durchdringende Augen!
Wa » kein verstand de» Mannes steht, das ahnt in der Eifersuchtr fraulich Gemüt.

Die Töchter der Frau Hofmamt vom Herrn JefleS gingen
feit dem Streitfälle ihre eigenen Pfade , und schon nach einigen
Wochen standen sie als Verlobte im General -Anzeiger. Die
Ältere hatte sich den Sohn eine» Bahnbeamten , die jüngere
den Pfarrsohn durch Markenzauber erobert. Und als im Sei¬
tenbau Freude herrschte ob der Doppelverlobung, saßen der
Eisengietzer, Frau Hofmann und ich am runden Tisch und er¬
wärmten uns am faden Kaffee und stärkten un » an den saf¬
tigen Bibelsprüchen, die so reichlich von den Lippen deS Predi¬
gers quollen. Die beiden Töchter waren ausgegangen , e» war
Sonntag , und die Jugend lechzte nach Zerstreuung . DeS Pre -
digerS Augen irrten an den Wänden des Zimmer » entlang ,
dis sie endlich auf den Bildern der Angehörigen aus dem Hof -
pnannschen Geschlecht haften blieben. Frau Hofmann stand auf
und erklärte dem Forschenden Name und Art der Mitglieder
de» Hause». Doch die Bilder de» seligen Hofmann interessier-
fen ihn am meisten. „ „ „
V „Er ist Töpfer gewesen," erklärte die Wttwe. wahrend sie
die Hände über dem unförmlichen Bauch gefaltet hielt, „aber
eS war kein Segen in seinem Handwerk. Ach, , du liebe Zeit !
Wissen Sie , hier in der Gegend gibt den » richtigen Ton nicht,
wie der Dreck heißt, den er immer notwendig brauchte. Und
die Kachelöfen sind nimmer Mode und da» Putzen der moder¬
nen Oefen besorgen die Kaminfeger und Dienstboten. Ach, e»
war ein treuer , ein schöner Mann ! Ein paar Wochen vor sei
nem Abscheiden hatte er noch in der Lotterie gewonnen und
da» Sterben ist ihm doppelt schwer geworden. Ach, du liebe
Zeit ! "
' Sie hob die Schürze auf und zerdrückte mit deren Zipfel eine
Träne ,

'
wobei sie in ein Schluchzen verfiel,

s „ES ist nicht gut, datz der Mensch allein sei, spricht der
Herr ; ich will ihm eine Gehilfin machen , die um ihn sei, er¬
widerte psalmondiereud Her Prediger , während er seine Annen

vom seligen Hofmann zu dessen Witwe wandte. Und die Witwe
verstand ihn, reicht ihm ihre Rechte und sagte friedvoll : „O,
was haben Sie dock für alle« schnell einen Trost ! Bei Ihnen
findet man so recht den Weg zum Himmel ! " Schnell wandte
sie sich zu mir, zog die Tischschublade auf, händigte mir ei»
paar Brot - und Fletschmarken au » und meinte : „Schlafbursche,
hier holen Sie sich etwa», und wenn sie zurückkommen und die
Türe ist zu. so gehen Sie in die Stunde ."

Ich ging. Ach, jedesmal, wenn man mich zu irgend etwas
gebrauchte, oder wenn man mich entfernen woltte, lohnte man
mich mit diesen Marken ab. Ich verstand bereitwilligst diese
papierene Sprache und habe darnach gehandelt. Auch wünschte
ich aufrichtig den Beiden viel Glück auf den Weg zu ihrem
Himmel, den ich ja auch gerne mtt einer der Töchter beschrttten
haben möchte, doch diese hatten ja so viel Gelegenheit schon,
ihre irdische Wallfahrt zu verschönern.

Immer häufiger wurden die Besuche de» Prediger » und
bald zählte er vollständig zur Familte . Die Frau Hofmann
vom Herrn Jesses machte ihre Glossen darüber und lachte spöt¬
tisch. Eines Tages versuchte der böse Geist den Heiligen, so
datz er feine Augen auf die jüngste Tochter von der lieben Zeit
warf . Die aber sagte ihm, datz sie schon versprochen wäre mit
einem Herrn vom Gerichte. Da ist er erschrocken von dannen
gegangen. Und die Mutter stand, während die AuSfprache im
Hausflure ftattfand, vor dem Bilde ihr«» Seligen und weinte
bitterlich.

Bei der abendlichen Andacht aber nehmen wir alle wieder
teil, hörten die verschiedenen Beichten, auch das Geftändni » de»
Prediger » an, der feine» Herzen» Geheimnisse mtt einer Offen¬
heit schilderte , die un» Bewunderung abnötigte. Und die Ver¬
sammlung folgte mit Spannung seinen Ausführungen , die er
mit kräfttgen, diesbezüglichen Stellen au » dem Buche Hiob
verbrämte .

„Nackt kam ich in dieses Leben, und nackt werde ich wieder
dahinfahren . Der Herr hat e» gegeben , der Herr hat es ge¬
nommen ; der Name deS Herrn fei gelobt. Amen" endete er.
Und die Gemeinde war erstaunt und getröstet; denn er redete
gewaltig und nicht wie die Schristgelehrten.

Am Schluffe der Andacht fand eine Sammlung zugunsten
armer Mitglieder statt, die über 20 JH eintrug . Zerknirscht
ging die Hosmannsche Famttie heim. Der Prediger schloß fick
Mir an. erklärte mir, datz die heutige Andacht die letzte hi»
gewesen sei, er müsse nach Essen» wo hungernde Seelen ihn er¬
warten .

Bor dem Bahnhofe schieden wir , nachdem er zuvor mir noch
Grütze anfgegeben hatte, die ich der schwergeprüften Familie
Hofmann übermitteln sollte.

Dann ging ich nach Hause, traf dort den knieenden Polen
Im, der sich mit der lieben Frau und ihrem himmlischen Hof¬
staat unterhielt .

Am andern Tage ging ich wieder zu meiner gottverfluch¬
ten Arbeit, und al» ich abend» bei der frommen Famttie eiatraf ,
begrüßte mich Frau Hofmann mit dem Ausruf : „Ach, du liebe
Zeit . aL . du lieb« Zettl Wa» denken Sie denn. Schlafbursche!

Der Prediger hat mir geschrieben von Essen ! " Und sie reichte
mir da» Schreiben. J

Essen, den . . . ten Juni 19 . . |
Motto : De» Herrn Wege sind wunderbar . 1

Liebe Schwester im Herrn ! Ich habe hier so viel Arbeit
vorgefunden, so datz mich der Geist treibt, hier zu wirken.
Denn dar mutz man . so lange e» Tag ist ; bald kommt die
Nacht , wo niemand wirken kann. (Evangelium nachsehen ! )
Trösten Sie sich Alle über mein schnelles Scheiden, denn das
Himmelreich leidet Gewalt , wie eS geschrieben steht. Wer
aber ansharret bis an» Ende, wird selig. (Offenbarung Nach¬
sehen ! ) Ich vererbe mem hohepriesterliches Amt auf Ihren
Schlafburschen und bitte, datz mir , dem Elia», in ihm ein
Elisa erstehen möge . Der Friede sei mit Euch . Ich grüße
Euch Alle mit dem Grütze der Propheten und Apostel . ,

Euer Prediger . '

Mutter und Töchter hatten mich während de« Lesen» ange,
schaut, nun ich da» Schreiben auf den Tisch legte, sagten sie,
wie au» einem Munde : „Ein frommer Mann , ein werdender
Heiliger ! " Und ich dachte : ein geriebener Schwindler. Denn
er ließ nicht» mehr von sich hören, und hatte auch keine Adresse
auf dem Schreiben vermerkt. Ich wollte aber der Familie
Hofmann meine Ansicht nicht kundtun, sonst wäre ich schleunigst
um die gute Pfründe gekommen . Man drängte mich nun , das
übertragene Amt anzutreten . Aber ich befaß nicht den erfor¬
derlichen biblischen Zungenschlag. Auch kam kein guter Geist
über mich, der mich vielleicht zu gegebener Zeit beseelt haben
würde. Und die Geister deS Alkohols , so datz find : Kirsch - und
Zwetschgenwasser , Rum, Nordhäuser u. a . m. waren nicht mehr
käuflich . Als dann ein altes Fräulein mich auf die große Red-
vergäbe der Apostel an jenem ersten Pftngstfeste aufmerksam
machte antwortete ich . ihr datz es noch lange währt , bts wieder
Pfingsten sei. Man steckte mir Butter -, Zucker-, Brot » und
Fleischkarten zu. um mich gefügig zu machen ; ja, die Frau von
der lieben Zeit wollte eine liebe Zeit auf DaseinSdauer mir
durch die Ehe schenken, aber mich störten die schönen Töchter
und die religiöse Zutat . Da trieb mich eines Tags der böse
Geist hinweg auS der verräucherten Stadt , und die fromme
Gemeinde ließ ich verwaist zurück, ihr im Stille » Geduld und
Einfalt wünschend . Die Frau Hofmann vom Herrn JeffeS
heiratete einen Vorarbeiter aus meinem Betriebe ; so war we¬
nigsten» diese Familie versorgt. Ich bin wieder leer auSgegan-
gen in dieser Hinsicht und tröstete mich mit den vorigen Worten
au» dem Buche Hiob. Man mag mir vergeben, wenn ich ein- I
mal im Leben au» meinem Herzen eine Mördergrube gemacht !
habe. Aber di« Zeit war zu schlecht, so datz eS verständlich wird (
wenn man fich in einer schwachen Stunde den besseren Verhält «!
niffen anzupassen versucht . Durch den Krieg war man oft gc»!
nug zum Schauspielern yprdammt gewesen. Wenn fich die
Komödie in die religiösen Sekten flüchtete und dort Gastrecht
heischte, so mag der Schritt entschuldigt "werden. Aber danken
soll man der Verkündigern« der „lieben Zeit " in Dankbarkeit
und Ehrfurcht, weil damals sonst keine liebe Zeit mehr zu fina
de» war,
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. .. grifftOffenen«» Brief n« den ReiehrkanzlerD .,Prinzen Max nsn Baden
Herr' P r i n &1

Der frühere Reichsminister Erzberger . der in demvon Ihnen , Herr Prinz , gebildeten Kabinett zuerst Mini -
ster geworden ist,, fiel einem Meiichelmorde zum Opfer, deraus der nationalistischen Hetze gegen den Ermordeten ent¬sprungen ist. Sie wissen, Herr Prinz , daß man HerrnErzberger von nationalistischer Seite immer wieder vorge-warfen hat, er habe bei den Verhandlungen im Walde vonCompiegne Deutschland verraten und verkauft, er habe inder leichtferttgsten Weise die deutsche Handelsflotte derEntente ausgeliefert Usw .

Daß diese, immer wieder neu erhobenen Beschuldigun-
gen geeignet waren , bei Menschen , die unter dein Banneder nationalistischen Hetze standen, mit der Zeit "einen tief-
gehenden Haß gegen den ermordeten ehemaligen Ministerzu erzeugen, ist erklärlich . Das umsomehr, weil seit bei-
nahe drei Jahren in der deutschnattonalistischen Presseund verwandten Organen die weitere Behauptung aufgestelltwurde, Herr Erzberger habe sich zux Führung der Ver¬
handlungen über den Waffenstillstand gedrängt .Da sowohl die Friedensrefolution vom 17. Juki 1917,wie Missionen , die Herr Erzberger im Auslande ausge -
führt hat (Besuche beim Papst und dem Kaiser Karl) ge-
gen Herrn Erzberger von seinen politischen Gegnern dahin
ausgeschlachtet worden sind , als hätte der Ermordete eine
den Interessen . Deutschlands zuwiderlaufenbe politische
Tätigkett betrieben, so mußte die Behgüptung , er (Erzber¬
ger) habe sich zur Führung der Waffenstillstandsverhand-
jungen oedrängt , die Wucht und die Wirkungen der
nattonalistischen Hetze außerordentlich erhöhen.

Es wird auch anderen im politischenLeben Lehmden Per¬
sonen vermutlich genmr so ergangen sein , wie uns , daß sie
bei Nnterhältungen Wer die Rolle , die Herr Erzberger im
Walde von Compiegne geivielt bat, imnier wieder von An¬
hängern z . / B . der Deutschnationalen Volkspartei darauf
verwiesen worden sind , es sei besonders ' bei astend
für

'
E rz -b .erger , daß er sich zur Führung der Verhand-

jungen mit der Entente so q e d r ä n g t habe.-
Jch bin überzeugt , Herr Reichskamler ft . D . und Prinz ,

auch Ihnen wird dieser Hinweis und Einwand begegnet
sein. Sicher ist aber, daß auch Sie diese Hinweise und Be¬
hauptungen in der Presse gefunden haben.

Da drangt sich npn die . F rage aus, und wir richten sie
hiermit öffentlich an Sie , Herr Prinz : Warum haben
Sie , als der damals verantwortliche Lei¬
ter der deutsch -en Politik , als der damalige

akinetisches , niemals zu diesen Beschul¬digungen gegen Herrn Erzberger Stellunggenommen ? Die Gefährlichkeit der fortgesetzt gegenHerrn Erzberger erhobenen Behauptung konnte Ihnen un¬möglich verborgen bleiben. War die von deutschnationali-stischer Seite erhobene und jahrelang durch die deutschenLande geschleifte Behauptung unwahr , dann warenSie , Herr Prinz , - als ehemaliger Kabinettschef einfachverpflichtet , ihr energisch und klar entgegenzutreteq.Das ist aber u. W. nicht geschehen, obwohl Sw , HerrPrinz , sett dem November 1918 so oft durch Zettungsar-ükel und Unterredungen mit in - und ausländischen Jour¬nalisten sich über politische Fragen geäußert haben. Wiewir dieser Tage aus einer Mitteilung der „Vossischen Zei-tung " erfahren haben, hat Herr Erzberger noch kurze Zeitvor seiner Ermordung mit aller Bestimmtheit undunter Angabe genauer Details bestritten ,sich zu der Fahrt in den Wald von Compiegne gedrängt zuhaben, vielmehr sollen gerade Sie , Herr Prinz , neben dem
jetzigen Reichsminister Gröner und den Herren Grö¬
ber und Trimborn Herrn Erzberger veranlaßt
haben, die so unsagbar schwere Aufgabe zu übernehmen.
Im „Berliner Tageblatt " (Morgenausgabe vom 13. Sep¬tember) meldet sich nun auch Herr Dr . Arnold Brecht ,ehemals Geheimrat in der Reichskanzlei zur Zeit , als Sie
noch Reichskanzler waren , und stellt auf Grund seiner
Kenntnisse, die er als damaliger Protokollführer
besitzt, fest , daß in der Tat Sie , Herr Prinz , Herrn
Erzberger zur Uebernahme der Ausgabe
mitveränlaßthaben .

Jetzt müssen Sie reden ! Sie müssen sich
äußern, sowohl um des Ermordeten wie auch um Ihrer
selbst willen . Daß Sie bei den Nationalisten nichts
mehr zu verlieren haben, dürste Ihnen bekannt sein . Aber '
in anderen Kreisen hat man bisher Ihnen Achtung be¬
wahrt. Die steht auf dem Spiel , wenn Sie auch jetzt noch
schweigen würden .

Also : Hat Herr Erzberger sich zur Führung der Waf¬
fenstillstandsverhandlungen gedrängt, oder ist er von
Ihnen und anderen Kabinettsmitgliedern zur Neber -
nahme dieses Amtes veranlaßt worden.

Herr Prinz ! Diese Frage gilt es nun öffentlich
und präzise zu beantworten .

Hochachtungsvoll ergebenst
Redaktion des „Volksfreund ".

Nebenher sei bemerkt , daß der Vorschlag , di« Hohenzollernsollen erst anfangen Steuern zu zählen,
'

sobald ihr zweifels¬freies Besitztum ihnen überwiesen ist, ganz leidlich vernünftigerscheint . Wie sieht es denn aber damit in Wirklichkeit aus ?Wenig bekannt ist, daß Wilhelm von DoornS „königlichesHausministerium " heute tatsächlich ohne jede ernsthaste Auf.ficht weit über hunderttausend Hektar umfassenden Besitz anGütern und Forsten selbständig verwaltet. Kein Mensch küm¬mert sich darum , ob aus diesen Betrieben Ueberschüffe ent-stehen und war mit ihnen gemacht wird. WaS würde dieOeffentlichkeit dazu sagen, wenn sie erführe , daß die FamilieHohenzollern — und wir meinen heute vorläufig nur Wilhelmvon Doorn — jährlich aus den hohen Getreide-, Holz , und son-stigen Preisen Millionenprofite erzielt ? Wir können verraten ,daß es tatsächlich so ist, daß Wilhelm der Letzte auS seinemLandbesitz alljährlich völlig steuerfrei viele Millionen verdient !Hält daS Kabinett Dtegerwald de» frühere» Inhaber derKrone für so naiv, daß er seine Ueberschüffe brav ans eine«Haufen legt, damit die Steuerbehörde nachträglich für drei odervier Jahre ihre Abzüge davon mache» kan»?
Wir empfehlen dringend, da, wie wir wissen, die Kronver-»altung jetzt systematisch hohe Millionenbeträge aus den Rein-

gewinen ihrer Güter für dr« Steuererheber unfaßbar macht ,daß die Hohenzollern gezwungen werden, einstweilige Steuer -
abfchläge zu zahlen. ES besteht gar keine Schwierigkeit, zuveranlassen, daß zum mindesten erst einmal das voraussichtliche
Privateigentum der Hohenzollern vorläufig veranlagt und einst¬weilen a-conto -Steuerzahlungen leistet. . Geschieht das nicht,und wird dann später die Steuer insgesamt eingezogen, . dannerleben wir . wieder das Geben! der deutschnationalen Blätter ,die darüber jammern , daß ihr Kaiser „soviel Steuern " zahlenrmrß. Abgesehen davon, besteht die Gefahr , daß Wilhelm II .
inzwischen erhebliche Teile seiner Einnahmen verschwinden läßt ,getreu dem Grundsätze Adel verpflichtet nicht . . -

Ms der Partei
Langensteinbach, IS. September . Die BrrtranenSleute derfreien Gewerkschaften , die Vorstandsmitglieder des Sozialdem.WahlvereinS, sowie die Vorstandsmitglieder des Arbeitersport¬vereins werde» zu einer wichtigen Besprechung auf heuteDo « nerStag abend 148 Uhr in das Nebenzimmer der „Fest .Halle" eingeladen. Es ist Ehrenpflicht aller Funktionäre zuerscheine ». Wir bitten um nochmalige mündliche Verbreitungder Einladung .
Auenheim, 13. Sept . Die am letzten . Sonntag hier statt-gesund« :« öffentliche Versammlung war nur mäßigbesucht, was ein schlechtes Licht auf die hiesige Arbeiterschaftwirft . Leider geht bei vielen der Sport der Politik vor . Aberdie Einsicht wird kommen, wenn auch spät. Gen. Stadtverordn .Höhn aus Karlsruhe sprach über „die politische Lage imReich ". In 1Mündiger Rede beleuchtete er die politische Si¬tuation und zeigte , wo der Kurs hinsteuert, wenn die ganzerepublikanisch gesinnte Bevölkerung Deutschlands nicht auf demDamm ist. Er geißelte in scharfen Worten die Machenschaftender der Republik feindlich gesinnten Reaktion. Znm Schlußermahnte der Redner, am 30. Oktober für die Republik, dieDemokrafie und für den Sozialismus zu stimmen. ReicherBeifall lohnte den Redner. In der Diskussion sprach sich Gen.Kirmann - Kehl in gleichem Sinne - nutz . Mit einem

Appell zur Agitatton an die Anwesenden schloß- der Vorsitzendedie Versammlung. _

GemeindepolMK
Gemrindevertreterkoaferenz

Auenheim, 18^ Sept . Letzten Sonntag fand hier int Gast¬haus zum „Schlüssel " eine Gemeindevertreterkonferenz des
Bezirks statt, auf der 7 Ortschaften vertreten waren . GenosseStadtverordneter H ö h n - Karlsruhe referierte über die Woh¬nungsfrage und Wohlfahrtspflege und erntete für feinen lehr¬reichen Vortrag reichen Beifall . Bon der Diskussion wurde leb¬haft Gebrauch gemacht . Auch sonstige kommunale Fragen wur¬den besprochen , worauf nach Zuständiger Besprechung der Vor-
fitzende die überaus lehrreiche Konferenz schließen konnte . '

Mk Hit die Ski« «drlchl ?
Bon R . E. Moritz -Wernigerode (Harz)

Er ist die Frage aufgeworfen, ob Offiziere im Feld„schwelgten", während kämpfende Truppen hungern mußten.Diese Frage ist . so allgemein gestellt, nur zu beantworten,wenn der Begriff „Schwelgerei" zuvor einen unzweifelhaftenInhalt « halten hat. Der ist nicht vorhanden.
Fassen wir dagegen die Frage von vornherein schärfer : hatder Offizier besser wie der gemeine Mann und etwa auf des .

se« Koste« gar besser gelebt ? So die Frage gestellt, scheidenwir den Streit über den Grad und die Intensität des wVeffer -lebenS " aus und übettaffen es dem persönlichen Takt und Ge¬
schmack des einzelnen, die Grenze zu ziehen . Denn wie überden künstlerischen Geschmack gestritten wird, so gehen die Mei-
nungen auseinander über den Geschmack , der die Zunge in-
tereffiert und der die Stimmung des Magens beeinflußt. Ich
beschränke mich auf die Beantwortung der schärfer gefaßtenFrage zwar als Fachmann und auf Grund dienstlicher Er¬
fahrungen.

Ich fetze die Klagen aus dem Felde Wer fchlechtt und un¬
zureichend « Verpflegung als bekannt voraus. Presse und Par¬lament haben sich mit ihnen beschäftigt ; ihnen galten auch die
Besuche der Abgeordneten an der Front . Nachgewiesen sst undwird auch nicht bestritten, daß diese Klagen ausschließlich ausMan «schaflSkreisen stammten. Will nun jemand behaupten,daß die Offiziere nicht besser und reichhaltiger wie die Mann¬
schaften lebten, so behauptet er damit zugleich, daß diese an -
.spruchsvoll und verwöhnt waren und nicht die Offiziere.Läßt sich das Nicht beweisen , so mutz also etwas Wahres anren Klagen von Millionen Soldaten gewesen . sein, und mankann sie nicht gut mit einem Achselzucken abtun, auch nichtdurch Gerichtsbeschluß . Ich knüpfe an die dem damaligenStaatssekretär Gröber gegenüber zum Ausdruck gebrachte Ent¬
rüstung des Generals Ludendorff an, getan, als sein Stern
kchon sank und als im Wanken der Front hie psychologisch falschringestellte Heerführung sich ausdrückte :

„Rau wird uns doch nicht znmut-n, aus der Feldküche zu
essen . Aber, was recht und billig ist, drücke» wir durch."

WaS ist nun unter „ recht und billig " zu verstehen ? Ist
schon im zivilen Leben die Antwort schwer» wenn nicht gar un¬
möglich, so ganz bestimmt 'beim Militär . Ludendorff hat dar¬
unter etwas anderes verstanden wie der Rann im Schützen »
graben. Die Dinge liegen aber so, daß wir uns di« Antwort
ichenken können , denn der General Ludendorff bestätigt , war
sie Haupffache ist, den .Abstand zwischen „uns " und den an¬
dern, die auf die Feldküche angewiesen waren . Handelt es sich
noch darum, festzustellen : wie groß war der Abstand !

Bevor ich darauf eingehe , möchte -ich zunächst seststellen, ov
dieser als „ recht und billig " verteidigte Abstand gesetzlich »de:
verwaltungrrrchUich überhaupt zulässig - - Maßgebend für

Soziale Rundschau
Endgültige Abfindung der Anträge der ehem . Kriegsgefangenenauf I -achbewilligung der Löhnungsbeihilfe und Entschädigung für

abgenommene Gegenstände
Die Reichsregierung hat zur endgültigen Abfindung der

Kriegsgefangenenarrtrüge aus Lähnungsüeihrlie und Entschädi .
gunz für abgenommene Gegenstände die Summe von jechzig-Mil -lionen zur Verfügung gestellt ; hiervon entfallen auf Lade« ra.
zwei Millionen Mark.

Die Abfindung der Forderungen der ehem. Kriegsgefangenenwird durch die Hitssausschüsse für ehem . Kriegsgefangene . (Be¬zirksämter ) erfolgen. Die Verteilung ' der Gelder! erfolgt nachsozialen Gesichtspunkten. ' '
Anträge dieser Art sind bis spätestens 30. September 1821bei der für den Wohnort des Heimkehrers zuständigen Orts¬

gruppe des Reichsoundes der Kriegsbeschädigten , Kriegsteilneh¬mer und Kriegerhinterblieüenen, oder der Reichsregierung ehem.
die gesamte Verpflegung im Felde war die „Kriegsvrrpfltzgungs.Vorschrift vom 2V. August 1800". Ihr § 1 lautete, also alsLeitmotiv: ,„Alle mobile » HeereSangehörigrn ohne Unterschied des Ran-
grS und der Tiensistellung haben Anspruch auf die gleicheFeldkost ."

Daraus geht unzweideutig hervor. .. daß kein General An¬
spruch auf besseres oder reichlicheres Essen wie der .Soldat hatte.Eine grundsätzliche Aenderung ist auch mährend des Kriegesnicht getroffen worden, , durfte auch nicht getroffen werden, denn

.man benötigte offiziell für Presse und Parlament jene -Bestim¬mung als Merkmal des — . Volkshceres .
Die Offiziere, die auftreten können und .für sich, und ihreunterstellten Offiziere Nachweisen, daß sie sich bewußt , und freu¬dig dem genannten § 1 unterworfen haben , dürsten, dünn xe-

!sät sein . - - - " -
Die Offiziere lebten, wie zugegeben wird besser wie die

Mannschaften. Sie lebten auch — reichlicher. Daß viele Offi¬
ziere ehrlich und brav hungerten , ändert an dem allgemeinenZustand garnichtS. Was ist es nun aber m :t der „Schwelgerei ".

Ich wiederhole , der Soldat , der hungerte und darbte, wird
ornen anderen Maßstab anlegen wie der wohlgenährte Gene,
ralintendant des Feldheeres, der ein ästhetischer Feinschmeckerund Kenner der intimsten Reize des französischen Kognaks ge-
weien sein soll . Und ich kann mir keine konfliktsreichere Situ¬
ation denken wie eine Beratung zwischen dem alt«, Haeselerund dem Erste« Generalquartiermeister Ludendorsf und dem
Generalintendanten des Feldheeres Wer einen allgemeingül-
tigen tägliche « Speisezettel. Den sollte es geben — . siehe oben
-— aber er hat ihn nie gegeben . Und wer ein Liebhaber von
Paradoxen ist, kann sagen : der fehlende allgemein gültige Speise¬
zettel hat daS Heer von hinten erdolcht". . Allgemeinverständ¬
lich ausgedrückt : der ungleich verteilte Hunger hat die Stim¬
mung zerstört. Meine Antwort auf oben gestellte Frage mochte
ich in der Wiedergabe der - folgenden Erlebnisse kleiden, die sich
vervielfältigen lassen.

Am 5. Septtmber 1914 schleppten sich unsere ausgepumptenSoldaten in die Marneschlacht — ich sah sie durch ein Rübenfeld
stolpern, fallen. Am Rande des Feldes , einen Steinwurf ent¬
fernt, saß im ■Schatten der Bäume ein Kavallerie-General.Eine , sauber gekleidete Kafino-Ordonnanz stellte ihm auf den

! weißgedeckter Feldtisch eine Flasch« Sekt. Es wab früher Nach¬mittag . —
Vor sich Geschütz- und Gewehrfeuer — im Rücken knallte der

Sektkorken .
Am 10. September 1914 traf das AO .K. i in Coeuvres et

Balsery ein, wir waren noch innerhalb der ersten 24 Stunden
nach Antritt des Rückmarsches . Im Dorfhotel, dem Schlossegegenüber, mar das Kasino des A .O .K. bereits eingerichtet —
Kasino -Ordonnanzen schleppten, in Korbe» SHt und Wein ausden Kellern des . Schlosses herüber.

Kriegsgefangener zu stellen . Vorgedruckte Antragsformulare
sind von -diesen erhältlich. Nach diesem Termin eingehende An¬
träge bleiben unberücksichtigt .

Heimkehrer, welche bereits Anträge auf Löhnungsbeihilfe' .
und auf Entschädigung geraubter Gegenstände bei Kriegsgesan -
genenstellen, Durchgangslagern . Versorgungsämtern gestellt ha¬
ben und deren Anträge noch nicht entschieden sind, müssen Neu¬
antrag bei den Ortsgruppen des Reichsbundes der Kriegsbe¬
schädigten oder der Reichsregierung ehem. Kriegsgefangener stel¬
len. Anträge genannter Art, die in den letzten Monaten am
Grund , früherer Bestimmungen Bereits Lei dem Bezirkshilss -
ausschutz für ehemal. Kriegsgefangene (Bezirksamt) gestellt,
wurden, brauchen nicht erneuert zu werden; diese gelten als ,Neuantrag .

Alle Anträge der Kriegsgefangenen, die sich nicht auf Löh- "
nung oder Entschädigung für abgenommene Gegenstände bezie¬
hen, werden nach wie vor durch die bisherigen Dienststellen be¬
arbeitet. : ° •; .

An der Schloßmauer drückten sich 60—80 Soldaten entlang,
scheu und gut diszipliniert, teils krank , teils verwundet, aber alle
in zerrissener und zerschliffener Uniform: Spuren einer beispiel¬
losen 40täg:gen Wanderung . Sie bettelten um trockenes Brot.
Ich hatte keins. Die Intendantur hatte längst versagt. — -

Am 18. Dezember 1814 befahl der Intendant des 3 . Korps ,
seinem Korps-Stab ausgesuchtes Fleisch zu liefern ( wöhlverstän --
den : aus dem Magazin ! ) , weil di« Herren geistig schwer arbeiten'
müßten, weil sie besseres Essen gewöhnt seien usw . usw. Ich -
lehnte die Umgehung der Vorschrift ab mit der schliehlichen Be».
Gründung: „Die Bevorzugung des einen ist Betrug des andern."
Darauf der Intendant : „Nun, dann können Sie eben nicht mach
meinen Intentionen arbeiten .

" Eine Stunde später hatte ich
die schriftliche Dienstenthebung in den Händen. Der Weg zn-
den Orden ging eben für die Intendanten . über die Tafel der-
Stäbe .

Und wenn die Truppen dieses Korps schon im Winter
1914/15 sich rühmten , zwei Feinde zu haben , den „ ehrlichen vor
sich "

, den „gefährlichen hinter sich
"

(in Pinon ) — — nun dieseStimmung ist aus dem Soldatenmagen gekommen. Gemeint
war der Intendant .

Ich beschränke mich auf die kommentarloseWiedergabe -dieserdrei Falle aus dor Zeit kriegerischer Hochstimmung , die ganz un¬
willkürlich die Gegensätze milderte. Aber wie fft es spätechin
geworden? Ich muß bekennen , daß mich heute noch unüberwind¬
licher Ekel abhält, meine Kriegserinnerungen auch nur zu sich¬ten und .zu ordnen , geschweige zu schreiben . In gleicher Lagedürften unzählige Verpflegungsbeamte, Zahlmeister und dergl . -
sein . Und lägen die Geheimnisse der „landwirtschaftlichen Be¬
triebe", der Molkereien, Fleischereien, Bäckereien, Marketende -
reien usw . offen, aller jener Einrichtungen , die legal und illegalfür die Offiziersperseanstalten dienstbar waren, ein großesGrauen würde anheben. Ucber dies hinaus verfügten die höhe -
ren Stäbe über eigene Kühe (bis zu 11 Stück) , Schweine, Hüb¬ner usw ., und der Umzug ^ines solcken Stabes mußte jeden-
fehenden und fühlenden Soldatenfreund zu der bangen Frage
zwingen: W>e soll das mal enden?

Mit Scham und Grimm gedenke ist der Monate Mai -Juni
1917, . Unsere Divffion kämpfte bei Bullecourt, Granvclle usw. die
große Abwehrschlacht . Glühende Hitze und kein Mineralwasser;
größte Kraftanstrengung und kaum genügend Marmelade. Undhinter uns gab es Butter , Eier und Fleisch — beim DivisionS-
stab. Es ist ein sehr trauriger Mut, das, was unzählige Beamtein Konflikt brachte und straucheln ließ, was Millionen Solda-ten in jahrelangem ohnmächtigem Grimme, mit sich schleppten,das als unwahr sich durch ein Gericht bescheinigen zu lassen.- Es hat im Felde zweierlei Maß gegeben , sowohl im gemei-nen Recht wie in jenem, das im täglichen Speisezettel zum Aus¬druck gekommen ist. Und ich sehe als tiefsten Grund des 9. No-vember 1918 : den Hunger der Soldaten und die Schwelgereieines großen Teils der Offiziere.
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Sadische Politik
Die außerordentliche Tagung des Landtages

! Am heutigen Donnerstag vormittags beginnt die außer-
erdentliche Herbsttagung des Landtags . Zunächst wird die
neue Gcmeindeordnung in erster Lesung erledigt, woran
sich Ausschutzsitzungen anreihen werden. Außerdem wer»
den den Landtag zunächst beschäftigen die von der Reichs¬
regierung zugestandenen neuen Teueruugs,uschläge auf

die Gehälter der Staatsbeamten und Arbeiter. Weiter
sind noch vor Schluß des Landtages fertigzustellen das Ge¬
setz über die künftige Wohnungsabgabe» das von der So¬
zialdemokratischen Fraktion wieder Angebrachte Grund -

stückssperrgcsetz und andere kleine Entwürfe . Die . deutsch-
nationale Interpellation wird Anlatz geben , der Reaktion
ihr nicht kleines Sündenregister vorzurechnen . Im übri -
gen wird man suchen , mit den Arbeften rasch vorwärts zu
fommen) damit die Abgeordneten für dm Wahlkampf frei
werden.

Ein bafnwarischer Vurposten in Bade «
Das „Karlsruher Tageblatt " , das bald demokratisch,

bald volksparteilich , bald deutschnational schillert, bemüht
sich immer mehr, eine badische . Filiale der bajuwarifchen
Reaktion zu werden. Einen weiteren Schritt in dieser Rich¬
tung bedeutet folgende Bemerkung zur gegenwärtigen
Spannung zwischen Berlin und München :

Wir hier in der Südwestecke des Reiches sehen nicht ohne
Besorgnis das Bestreben gewisser Berliner Kreise, den Macht,

bereich ' der Reichsregierung zu erweitern . Auch wir hier in
Baden wünschen , daß unsere Regierung sorgfältig über un¬
sere Selbständigkeitsrechte wacht und besonders wirtschaftliche
Nachteile für Baden abzuwehren sucht. Baden hat stets treu

zum Reich gehalten und wird es auch künftig tun. Nirgends
ist der Neichsgedanke so lebendig wie .bei uns . .Aber M jft

( nicht gleichbedeutend mit geduldiger Hinnahme aller Berliner
Wünsche und Verordnungen.

Angesichts der Tatsache , daß es sich beim Konflikt zwi-

scheu Berlin und München einzig und allein darum han¬
delt , ob die Reaktion weiterhin ihre mörderischen Trümpfe
behalten soll, gewinnt die versteckte Drohung obiger Er¬
klärung ein starkes Interesse. Als badischer Ableger der
militaristischen Reaktion möchte anscheinend daS „Karls¬
ruher Tageblatt " die badische Politik in ein ähnliches Fahr¬
wasser gegen das Reich bringen als Bayern . Abgesehen
davon, daß dem „Karlsruher Tageblatt " jede Legitimation
fehlt , sich in dieser Sache zum badischen Sprachrohr gegen
die Reichsregierung, an deren Spitze zwei Badener stehen ,
zu machen, wirst diese Drohung ein helles Licht auf die

vaterländische Haltung dieses Organs , daß man fürderhin
dessen gelegentlichen nationalen Pathos mit entsprechenden
Augen ansehei/wird .

Proletarier , mcrktd euch !

\ Wie bekannt , erklärte dieser Tage Reichskanzler Dr .
Wirth , daß er bei einer, von ihm allerdings nicht gewünsch¬
ten, Gegenüberstellung: hie Bürgertum , hie Proletariat !

auf der Seite des Proletariats stehen werde. Diese Er-

klärung benutzt nun die wiedererschienene „Süddeutsche
Zeitung" zu folgender Bemerkung:

Die „Proletarier ", die plündernd und raubend ihre nenen

Hrilslchren verkünden, haben allen Anlaß , diesem Reichs¬

kanzler dankbar für eine solche Stellungnahme zu sein .

Damit scheut sich alio das deutschnationale Organ nicht,
die Proletarier schlechthin als Plünderer und Räuber zu

bezeichnen — eine Unverschämtheit , die beispiellos ist.

Statt nach den letzten Ereignisien schön ruhig zu sein,
nimmt die Reaktion den Mund immer wieder aufs neue

voll. Die Geduld des Proletariats gegenüber diesen sre-

chen Lästerzungen hat jetzt bald die Grenze erreicht .

Der Privatkriminal der Großherzogin
Wir veröffentlichten in Nr . 208 die Zuschrift eines Lehrers

mit Reiseschilderungen von der Insel Mainau , in denen

über die täglichenmonarchistischen Demonstrationen von Vereinen
vor der alten Großherzogin Luise berichtet wurde. Dabei wurde
' auch von einem Kriminalwachtmeister erzählt , der sich dabei in
der Rolle des Schutzengels der Großherzogin bemerkbar macht
und dabei deutschnationale Hetzreden führt . Wenn der Verfasser!
der Zuschrift die Frage aufwirft , wer diesen Kriminalbeamten

nach der Mainau geschickt hat und wer ihn bezahlt, so muß dazu,
wie uns die Preffeabteilung der bad . Regierung schreibt , Fol¬

gendes festgestellt werden : „Bei der Persönlichkeit, mit de: der

Mitarbeiter des „Volksfreund" gesprochen hat , handelt es sich
nicht um einen aktiven Beamten , sondern um einen früheren
Beamten , der längst wegen hohen Alters im Ruhestand lebt und
von der Verwaltung der Großherzogin Luise vertraglich beschäf¬
tigt wird.

"
Wir nehmen hiervon gebührend Vermerkung, müssen aber

sagen, daß damit alle Fragen , die der Artikelschreiber damals

stellte, nicht erledigt sind . Er frug nämlich weiter : „War ge¬
denkt die Regierung zu tun , um die Fürstenbilder aus den Amts,
stuben und Säiulsälen zu enffernen, um die Schilder der „Groß¬
herzoglichen " Kreisschulämter mit der neuen Zeit in Einklang

zu bringen ? Bei dem vorerwähnten Ausflug hat es mir das im¬
mer noch „Großh . KrciSschulamt Konstanz" angetan ." ES wäre

angebracht, wenn die Regierung auch auf diese Fragen eine Ant¬
wort gegeben hätte ; denn daß gegen die an staatlichen Gebäuden
immer noch sichtbaren Embleme und Inschriften einmal etwaS

getan werden muß dürfte auch die Regierung zugrben.

15. GenerMrsaumlimg der MelMrSeit»
Jena , 12. September .

Die Generalversammlung trat heute vormittag im „Volks¬

haus" zusammen, dessen großer Saal die fast 800 Teilnehmer
Nicht faßte . Ein Teil der 780 Delegierten mußte auf der

Galerie untergebracht werden. Reben den Delegierten sind

anwesend: 36 Mitglieder des erweiterten Beirats , die nicht ge-

wählte Delegierte sind, 16 Vorstandsmitglieder. 3 Mitglieder
des Ausschusses , die beiden Redakteure und 18 Bezirksleiter.

Sehr zahlreich sind die ausländischen Gäste vertreten . ES haben

Vertreter entsandt : Die Bruderverbände auS Dänemarck,, Nor¬

wegen, Schweden, Holland, Oesterreich, der Schweiz, der

Tschechoslowakei, Ungarn , Italien , Luxemburg und Frankreich.

Den Internationalen Metallarbeiterverband vertritt dessen

Sehretär Jilg . den Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbund
Adolf C o h en - Berlin , die Verbände der Schiffszimmerer und

der Kupferschmiedshaben ebenfalls Vertreter ' entsandt ." 1

. ■ Der Eröffnung des VerbattdStages gingen gestern lange
Sitzungen der Fraktionen '

der SPD .. USP . und KPD . voraus . In den FraktlonSsitzun-

gen - wurde Stelluvg genommen zur Bureauwahl , der 'Msi-

fetzung dep Kommissionen und -zum Geschäftsbericht undch,1drzh
die ' Redner bestimmt.

Der ) BexbandStag wüsche feierlich eingeleitet mtt einem
Orgelspiel. Dann Segrützte MatthieS - Jena den DerbandS-

tag namens der hiesigen Metallarbeiter . Er erinnerte an das
Wirkenppn Professor Abbe . Wenn dessen Geist überall wal-
tele, würde eS besser um uns stehen.

Die Eröffnungsrede für den Vorstand hielt VerbandSvor-

itzender Dißmann - Stuttgart , der alle Teilnehmer herzlich
willkommen hieß. Er gedacht« der Toten der beiden letzten
Jahre und widmete Karl Legten besonders ehrende Wort«.
Dißmann gedachte der Parteitagungen in Jena und der letzten
politischen Rede Bebels an dem letzten Parteitage 1911, um
dann eine Schilderung der Folgen der Kriege» zu geben. Die
Arbeiterschaft muß dem Völkerbund den tuwletarischen Welt¬
bund gegenüberstcllen. Die Aufgaben der Arbeiterklasse find
nicht national , sondern können nur international gelöst werden.
Die Arbeiter sind gezwungen, neue Lohnforderungen zu fiel-
lem ' Die Reaktion ist im Vormarsch begriffen. Sie streckt und
reckt sich. Dem Bollwerk der Reaktion, der nationalistischen
Welle, mutz

die geschlossene Front der Arbeitrrschost
gegenübergestellt werden.

Dißmann begrüßt die ausländischen Delegierten besonders
herzlich und teilt bau« mit , daß dje Engländer sich entschuldigen
lassen . Er ersüchk zum Schluß, die Verhandlungen so zu füh¬
ren, daß däs Einigende im Bordergrunde stehe. Glückauf zur
Arbeit ! (Lebhafter Beifall . )

l'

ES folgte eine Geschäft »»rbnunzSdebotte über dir Zusam-
« ensetzung der Kommission . Für die kommunistische Fraktion
beantragte Malz ahn - Berlin , der in Stuttgart gewählt ist,
die Zusammensetzung nach den für die einzelnen Fraktionen
abgegebenen Stimmen . Danach häten die Kommunisten An¬

spruch auf drei Ditze in den neungliedrigen Kommissionen. Auf
die übrigen Fraktionen werden ebenfalls drei Sitze enffallen.
HaaS - Köln erklärt für die SPD ., daß seine Freunde in die¬

ser Frage den gleichen Standpunkt einnehmen wie in , Stutt¬
gart Die Zusammensetzung habe entsprechen der ' Stärke
der Delegierte« der einzelnen Fraktionen zu erfolgen. Nach ge¬
nauer Ausrechnung werden bei Kommissionen von neun Sitze«

auf die SPD . 8, die USP . 3 und die KPD . 1 Sitz enffallen.

Haas beantragte diese Verteilung .
Urig . Berlin (USP .) beantragt folgende Zusammenset¬

zung : SPD . 4, USP . 3, KPD . 2 Sitze.
Bei der Abstimmung, die durch Auszählung dorgenommen

wird, kommt der Antrag Haas mit 402 Stimmen zur Annähme.
Die MandätSprüfungSkommiffion wird nunmehr entsprechend
dieser Sitzvertrilnna zusammengesetzt, so daß die SPD . 8. die

USP . 3 und die KPD . 1 Sitz erhält . Es folgt nun eine Reihe
Begrüßungsansprachen der ausländischen Gaste. ES sprechen
Vertreter vön Oesterreich , der Tschechoslowakei und für die

französischen Kollegen M e r r h e i m - Frankreich.
In der Nachmittagssitzung werden die Begrüßungsanspra¬

chen fortgesetzt . Die Verhandlungen wurden um 5 Uhr abge¬
brochen, da die MandätSprüfungSkommiffion ihre Arbeit noch
nicht erledigt hgt.

slus der Stadt
* ttnrlSrnhe, 15. September.

Geschichtsralcnder
15. September . 1612 "Larochesoucauld, franz . Schriftsteller,

ift Paris . — 1819 Parteitag der sächsischen Sozialdemokratie in

Dresden . •— 1919, Französischer Gewerkschaftskongreßin Lyon .

, Karlsruher Parteinachrlchten
: Pretzkommissson de» BollSfreund. Heute Donnerstag , abend«

E
ünkk 8 Uhr, im Sitzungszimmer der sitzialdem . LändtagSfrak-
lon Sitzung der Preßkommission .

Lerein Arbeiter-Jugend . Donnerstag , den 18. Sech. 1921,

.Liederabend", in der Hebelchule , Kreuzflratze 18. Lieder¬

bücher nicht vergessen . Mitgliedsbücher sind am Saaleingang

vorzuzeigeu . _
HoffnnngSanker

Liegt Holz und Koks genug im Keller?
Seid ihr mit Bohnen eingedeckt?
Vergor der süße Muskateller ?
Ist schon da» Mostfaß angesteckt?

Hängt auch das Zentnerschwein im Rauche ?

Sind Eier in dem Wasserglas?
Habt ihr das Liebüchste dem Bauche,
Kartoffeln für den Alltagsfraß ?

Wo nicht, , so müßt ihr schleunigst laufen ,
Der Winter ist ein grimmer Wicht ;
Man kann jetzt olles wieder kaufen, —

Sofern es nicht an Draht gebricht .
Fehlt et an Moos, nehmt dies als Weis-r

Und geht getrosten Muts ihm nach :
Eventuell pumpt euch der Kaiser,
Der euch die goldne Zeit versprach .

Ferdinand Madlinger .

Die Bertrauensmänncrversammlnng des sozial»
demokratische » Vereins

die gestern abend im „Auerhahn" stattfand, war sehr gut besucht.

Sie befaßte sich in der Hauptsache mit der derzeitigen politischen

Lage . Zu diesem Thema hatte Gen. Reichstagsäbg. Tchspfti «

das einleitende Referat , der etwa ausführte :
Die innrrpolitische Situation wird charakterisiert durch de,»

Konflikt zwischen Bayern und dem Reich . Besonders bemerke »- . '

wert ist dabei , daß Ludendorff und andere reaktionäre Führer

sich in Bayern befinden. Nachdem Dt . W -rth Reichskanzler ge-

worden und bestrebt war , die Demokratie und die Republik zu

festigen, ging der Kampf gegen ihn und sein Kabinett lot . Man

will die Republik demütigen oder sie mißkreditieren. Nicht nur

Dr . Wirth gilt der Kampf, sondern auch dem Reichspräsidenten

Genossen Ebert und damit auch seiner Partei , der Sozialdemo,

kralle. Je . mehr daS Kabinett sich festigte und im Auslande an

Anseben gewann-, desto schärfer wurde der Kamps gegen die Re-

publik durch die Reaktion. Für die nächste Zeit muß e» mehr

wie je heißen: Schutz der Republik, Schutz der Demokratie! Er-

greulich ist daß auch die U.S .P . dies erkannt und demgemäß ge-
'bandelt hat. „ .

Auf die bayerischen Vorgänge näher eingehend, betonte Red¬

ner. daß es psychologisch verständlich sei, wenn die bürgerlichen

Parteien wieder Kahr an die Spitze stellen wollen , nachdem man

Kahr seit Jahr und Tag gelobt habe. Dies trifft insbesondere
bei der bayerischen Bolkspartei (Zentrum) zu. Wenn aber Kahr

wieder kommen solle, so wäre die» ein Faustschlag gegen die

bayerische Szialdemokratie.
Daß der RrichSrat gegen die Maßnahmen der ReichSregie -

,rung stimmte , ist auch dem Umstand zuzuschreiben , daß unsere

ilsivnossen in, Preußen . , Bayern . ugd . Württemberg . sich au » der

Regierung , babxn SinauSmänöVerieren lassen und deshalb im

Reichsrat nichkberkrriem find, ES ist ein großer Fehler, wenn

wir unS
'
solche

'
Machtpositionen au» der Hand nehmen lass««»

Diese Auffassung bestätigt fick, in ihrer Richtigkeit auch beim

Erzbergermärd, wo 'zur Aufdeckung der Täterschaft badische Ge»

richtS- und Polizeibeamte,nach München gesandt- werden mußten.

Dieser Vorgang -ist auch politisch von der allergrößten Bedeutung.

Nachdem Gen. Schöpfst» noch kurz die Dteuervorlagen ge-
trefft hatte, forderte er die Genossen auf, dauernd in Bereti,
chaft zu sein , besonders in der Landeshauptstadt, dann darf e»
unt um die Zukunft nicht bange sein . — Die Ausführungen
änden allgemeinen .Beifall. ,

An den Vortrag schloß sich eine lebhafte längere DiSkussi«,
an, an der sich die Genossen Remmelr, Dr . Engter , Runge, Höh«,
Koch und SchelauSke beteiligten. Die Aussprache bewegte sich
auf dep verschiedensten Gebieten der Jnnenpolillk , besonder «
aber wurde das Auftreten , der Reakllon gestreift und von der
Regierung gefordert, im Kampfe gegen , dieselbe festzuhalten.
Folgende Resolution wurde einstimmig angenommen^

„Die am 14. September im „Auerhahn" tagende Versamm¬
lung der Vertrauensmänner der S .P .T . fordert von der Regie,
ruug und von den Reichs-, Staats - und Gemeindebehörden, daß
auS alle« öffeutlichen Gebäuden die Fürstenbilder enffernt wer¬
den . ' Weiter fordert die Versammlung, daß monarchistische I ».
chrlfteu und Bezeichnung«« , die heute noch in öffentlichen Ge¬
bäuden, an amtlichen Tafeln usw. enthalteri sind, Wenfalls euch
^rut werden und der fernere . Gebrauch von Stempeln oder
Ausdrucken auf amtlichen Schriftstücken , die Behörden als „lat .
erliche" oder „großhrrzogliche " Behörden bezeichnen , unverzüg¬

lich verböte» wird. Fürstenbilder i« Amtsstuben, monarchistische
Inschriften an öffentlichen Gebäuden und dergleichen stellen et«
Verhöhnung des republikanischen Charakters unseres Staat ».
Wesens dar, die mit dazu , beiträgt, monarchistischen Umtrieben
Stärkung zu verleihen.

Die badische Dtaatsregierung hat 'in ihrem Aufruf vüm 3.
September versprochen , den Schutz der Republik zu gewährleisten .
Di« von der Versammlung geforderten Maßregeln - stellen einen
Teil der Aufgaben dar, die zur Durchführung diese» Schutze»

erforderlich sind."

Weiterhin befaßte sich die Versammlung mit der Agitatllm
für de« BollSfreund" , worüber Gen . Schwerdt nähere Mittei¬

lungen machte und konstatierte, - dag in verschiedenen Betriebe»

recht gute Erfolge zu verzeichnen sind . Er ermahnte die Genos¬
sen und Genossin » «'

, in der Agitation nicht zu erlahmen, son¬
dern sich ihr mit ganzer Kraft zu widmen . — Nach Erledigung
einiger kleineren Angelegenheiten schloß Gen. Schwerdt dry recht
gut besuchte Versammlung.

•

Eine falsche Zentrnmsbehanptnng
Auf dem letzten Sonntag in Karlsruhe stattgefundsnen

Katholischen Jugendtag hielt Herr Dipl^Jng . Ge¬
werbelehrer, . Leitz -Durlach die Festrede , in welcher er
u . a. behauptete:

» . . „ In den breiten Volksschichten hat die

atheistische sozialdemokratische Weltauf -

f a s s u n g einen Materialismus breit gemacht
Der Herr Gewerbelehrer Le itz weis so gut wie wir, daß die

sozialdem. Partei als solche mit dem Atheismus auch rein gar
nwhts zu tun hat, sondern im Gegenteil dem Freidenkertum
schon oft die Türe gewiesen hat, getreu dem Grundsätze: Reli¬

gion ist Privatsache. •
Auf ebenso schwachen Füßen steht die Behauptung daß die

sozialdemokratische Weltauffaffung einen MaterialiS -mu »
breit gemacht habe. Wenn , natürlich Herr Leitz den Kampf der

Arbeitnehmer um die nackte Existenz, um ein Verhungern und

Verlumpen . seiner :Familie abzuwenden, - als Materialismus

auffaßt , dann bedauern wir wirklich den Referenten . Und
etwa» anderes, als den Arbeiter zu einem vollwertigen Kultur -

menschen emporzusühren, will die sozialdemokratische Welt¬

auffaffung nicht.' Wirklicher Materialismus ist in

werten Zentrumskreisen auf dem Lande , wo doch be¬

sonders auk die christliche Weltanschauung gepocht
wird, genug zu -finden . Die Praxi » bestätigt es ! Datz
diese Kreise voll der sozialistische « Weltanschauung infiziert sind,
wird gewiß nicht zutreffen . Und wenn Herr Leitz unS nicht glau-
ben will, dann möge er sein Leibblatt, den „Bad. Beobachter",
von gestern lesen, . .wo ein Landwirt in einem Artikel „Der

MilchpreiS " schreibt :
Heute jedoch ist ein ganzer Umschwung in milchwirt-

schaftstchen Fragen , aber auch in der gesamten Land¬

wirtschaft .sestzustellen . Die Gier und der Geiz de »

Mammons haben auch Besitz genommen von ver ernst so
beschaulichen Seele des Bauers . Wohin soll das führen ?

Don diesem Materialismus , der mit dem Deckmantel der

christlichen Weltauffassung in Wirklichkeit sein Unwesen treibt ,
wußte Herr Leitz seinen Zuhörern nichts, zu erzählen, trotzdem
mancher von ihnen ihn am eigenen Körper unangenehm spüren
dürfte . Der Gaul , den hier Herr Leitz gegen die Sozialde¬
mokratie geritten , ist so klepperdürr, daß er mit ihm nur bei

jungen, unerfahrenen Menschen imponieren kann. Desto ver¬

werflicher aber der Ritt !

Die Angestellten im BersicherungSgewerv«
Am. Freitag, ' 9. dr . MtS., wurde vom SchlichtungSauSschuß

beim
'
Reichsarbeitsministerium ein Schiedsspruch gefällt, der die

Bezüge der BersicherungS -Angestellten für die Zeit vom 1- 9.
bis 31. 12 21 regelt und von dem eine Arbeitgeber-ZeitungS»

Meldung besagt, daß er die Lebenshaltung mit der z. Zt. herr¬

schenden Teuerung in Einklang gebracht habe.
Diese Meldung ist eine grobe Irreführung der Oeffentlich-

keit . Der Schiedsspruchbrachte eine so geringe Verbesserung der

bestehenden Verhältnisse, daß mit einer Annahme desselben durch
die Angestellten nicht zu rechnen ist und die Möglichkeit von

ernsten Erschütterungen unseres Wirtschaftslebens in bedroh¬
liche Nähe gerückt ist. Die BerficherungSangestellten find biS-

5t -mdezbucvaurrilge der Stadt Karlsruhe
Eheschließungen. Karl Kübele von Urloffen, Koch hier, mit

Katharina Gröschen von , Niederhadamar . Oskar Lang von
hier, Tagl . hier , mit Marie Adler, Witwe von Donchery,

Geburten . Karl Frdch ., Väter Frdch. Michal, Masch ..

Schlosser . Ilse Hedwig Käte, Vater Willy Kramer , Regierungs .
Inspektor . Hans Otto , Vater Heinrich Meyer , Kaufmann . Em¬
ma Mathilde , Vater Karl Kromer, Heizer. Edwin Hermann
Frdch ., Vater Frdch , Dosch, Mechn . Hildegund Elisabeth, Vater
Karl Maurer , Kassier. Wolfgang Albert Gustav und Elisabeth
Berta Hedwig, Zwillinge, Vater Albert Printz, BautechN . Lydia
Vater Adolf Ruschmann, Schmied. Marieliese Emilie Marga¬
rete , Vater Rob . Pfisterer , Rcg.-Baumeister . HanS Josef , Pater
Joses Armbruster , Obermonteur . Walter Oskar PaukBater O.
Heym, Waffenmeister . .

'

Todesfälle . Julie
' Jung alt 75 Jahre , Ehefrau von Albert

Jung , Geh. Rat . Güst. Hafner , Baukünstler und Maler , ledig,
alt 64 Jahre . Herbert alt 4 Monate 8 Tage , Vater Emil Lan -
aenstein Schwimmlehrer. Marie alt 9 Jahre, . Vater Martin
Henn, Schlosser . Marie , alt 1 Monat 20 Tage, Vater Julius
Jock, Res.-Führxr ._ .

5\&4
>Ä Vereiusanzerger ^ Ayj&SST

« erm-ürnmaSanzeiaen finden unter dieser Rubrik keine « ulnadmel
Arbeiter-Frauruchor Karlsruhe . Wegen besonderer Wich-

tigkest findet aist . nächsten - Freitag abend )48 Uhr GesaugSprohe
statt, wozu wir die 'Sängerinnen um vollzähliges Erscheinen
ersuchen . ' 5987 . Die Verwaltung .

ln »Ile» Apotheken, Drogerien u . Parfümerien - In Karlsruhe :
Drogerie C . Roth, ' JJerrens &aüe 26/28, Drogerie R . W .

’Lahg ,
KafserstraUe 21 Brof-erifeW. Tsfchernlng , Amalienstraße ß .
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her schon die mit amichblechtsten bezahlte Angesielliengrüppe ge¬
wesen und werden es mit der bewitligten Erhöhung von nur
12 Prozent auch bleiben. Die Differenzierung zwischen verhei¬
rateten und ledigen Angestellten ist derart gros> (mindestens
8000 ) dass auch die Verheirateten sich gegen die scheinbare Aner¬
kennung ihrer Lage durch dre Arbeitgeber wenden müssen , weil
diese sogenannten sozialen Zulagen geeignet find, zum Ver-
hängnis seiner Empfänger zu werden. Besonders bei Reu-
rinstellungen niacht sich dies bemerkbar. Reicht schon die 12-
prozentige Erhöhung jetzt nicht aus . so noch viel weniger für
die kommenden Monate , in denen eine weitere Verschlechterung
der Lebenshaltung wohl eiutreten dürfte.

Die Abstimmon», die in diesen Tagen im ganzen Reich vor -
enommen wird, kann — das wagen wir heute zu sagen —
ein anderes Ergebnis als eine glatte Ablehnung des Schieds¬

spruches haben. Es liegt an den Arbeitgebern, den friedlichen
Aufbau unserer Wirtschaft nicht zu stören durch völlige Ver¬
kennung der Rotlage ihrer Angestellten.

Karlsruher Herbstwache 1921
Der vor einigen Tagen bereits angekündigre »Führer für

die Karlsruher Herbstwoche " ist nun erschienen . (Er enthält li¬
terarische Aufsätze und die Tageszettel aller Veranstaltungen .
72 Seiten in zweifarbigem Umschlag geheftet. Preis 1 .50 Jt ;
Druck und Verlag : C. F . Müllersche Buchhandlung m . b. H .,
Karlsruhe i . B. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.) Wer
geglaubt hat, nur ein Programmhuch in die Hand zu bekommen ,
wird angenehm enttäuscht sein , denn das Büchlein ist in seinen
Aufsätzen, obwohl diese auf den Zweck zugeschnitten sind, litera¬
risch selbständig und wäre daher auch ohne die Aufnahme der
Tageszettel für alle Veranstaltungen daseinsberechtigt. Die Zu¬
sammenfassung der Programme bedeutet gegenüber deren Ern-
zeleinkauf eine Ersparnis und eine grosse Bequemlichkeit . Für
den in Karlsruhe weniger bewanderten Besucher ist auch die
Seite nach deüi Inhaltsverzeichnis mit dem Netz der städtischen
Strassenbahn und der Hauptverkehrsstellen von Nutzen . — Die
Karlsruher Herbstveranstaltupg 1921 —- eS find jährlich solche k>e .
«bsichtigt — bekommt besondere Bedeutung durch die in diese Zeit
fallenden Kongresse und Versammlungen . Allen denen , die
Karlsruhe aus diesen oder anderen Anlässen besuchen, wird der
Führer als getreuer Wegweiser durch alle Darbietung der Herbst.
Woche empfohlen.

Unser Obrrschlesie » ver dem Rate der Völker. Das leider
von der Tagespresse durch grössere aktuele Vorgänge politischer
Art ziemlich verdrängte Problem „Oberschlefie »" behandelte Herr
Pastor Dr . A. I u st von BreSla« am Dienstag abend in seinem
Bortrage : »Unser Oberschlefie « vor de« Siete der Völker". Die
hiesige Ortsgruppe heimattreuer Oberschlester hatte ihr« Mit¬
glieder zu dieser von ihr arrangierten Versammlung nach dem
Residenz-Automat eingeladen. Ein Musikstück und ein Prolog
leitete die Zusammenkunft ein. Darauf schildert « Herr Just zu .
nächst die Tätigkeit beider sich bekämpfendenInteressenten Ober¬
schlesiens vor der Abstimmung und dem Wahltag selbst. Die
vom Redner , der auch in leitender Stellung in Oberschlefie » tä¬
tig ist, gegebenen persönlichen , sowie aus amtlichen Akten stam¬
menden Beispiele der Zusammenarbeit der Polen und Franzosen
zuungunsten des mit beinahe zweidritlel Mehrheit aus der Ab-
stüumung hervorgegangenen Deutschlands zeigten den Anwesen,
den deutlich , dass wir infolge de« unglückseligen Ende des Welt-
krieges unfern Brüdern nicht helfend beistehen können . Da
Frankreich eingesehen hat, dass man Deutschland Oberschlesien
doch nicht restlos wegnehmen kmin , versucht er. wenigstens aus
dem Deutschland zufallenden Teil ein Nordfrankrrich zu machen .
Darauf ist auch die Nachgiebigkeit den Polen gegenüber zurückzu ,
führen . Durch das Interesse , das die englische Hochfinanz und
auch dar kohlenarme Italien an einem deutschen Oberschlefie «
hat. sind diese und die japanischen Stimmen bei der Abstimmung
im Bölkerbnndrat wohl für ein deutsches Oberschlefie » zu
buchen. Nachdem der Referent noch verschiedene bereits in der
Presse genügend gewürdigte Tatsachen den zahlreich Erschienenen
vor Augen geführt hatte, schloss er mit dem Ausruf : „Ganz Ober
fchlesien ungeteilt bei Deutschland! " Schjr.

Zum leichtere « Ausfinde« der Feuermelder bei Nacht wird
jeweil» die nächste GaSlaterne der öffentlichen Strahenbeleuch-
tung durch rote Streifen an den Glascheiben kenntlich gemacht .

--- Wie h»ch wird der Wert der Sachbezüge bei der Steuer
ungerechnet? Im Bezirke der Landersinanzamt Karlsruhe
wurde der Wert der freie« « ekrstisua, ab 1 . August ds. IS . all-
gemein für männliche Arbeitnehmer über 17 Jahren auf 7 Jt ,
str solche unter 17 Jahren und für alle weiblichen Arbeitnehmer
— wozu die Dienstboten gehören — auf 5 .T täglich festgesetzt,
während der Wert der freien Wohnnng nebst Bettwäsche usw .
für sämtliche Arbeitnehmer mit einer Mark täglich in Anrech¬
nung kommt. Bei einem Dienstmädchen , dar neben dem Barlohn
frei Verköstigung und Wohnung erhält , ist der Wert dieser Sach¬
bezüge bei der Feststellung des dem Steuerabzug unterliegenden
Arbeitseinkommens für den Tag mit 5 und 1 gleich S Jt , für die
Woche mit 7 mal 8 gleich 42 Jt , für den Monat mit Sv mal 8
gleich 180 Jt und für das Jahr mit 360 mal 6 gleich 2160 Jt zu
berücksichtigen.

— Sin Inhalatorium im alte« vinzentiuSkrankenhau ».
In dem dem alten St . VinzentiuSkrankenhauS angegliederten
Marienhau » (Eingang Karlstrasse) wird dieser Tage ein Raum
u«h Eiuzel -Jahalateriu « eröffnet. ES untersteht der Hals -,
Nasen- und Lhrenabteilung deS Krankenhauses. Zur Behänd-
lung geeignet find ausser den akuten und chronische : Katarrhen
her eieren Luftwege, Fälle von alter und verschleppter Bron¬
chitis. Emphysem Asthma , Keuchhusten und Heuichnut fcn. —
Ausgeschlossen ist die Tuberkulös-:. -- Das Inhalatorium steht
allen Kraalen zur Verfügung . D' Inhalationen erfolgen
den von den behandelnden Aerzten gegebenen Verordnungen
gemäss .

Krankenbret und Schwerarbeiter . Auf die die»bezügliche De-
kanntmachuna des Nahrungsmittelamts in der heutigen Nummer
sei auch an dieser Stelle hingewiesen.

p. Selbstmordversuch. Am 12. lfd. Mts . schoss, sich ein lediger
85 Jahre alter hier wohnhafter Mechaniker in selbstmörderischer
Absicht mit einer Pistole eine Kugel in die linke Brustseite und
verletzte sich erheblich , jedoch nicht lebensgefährlich. Der Lebens¬
müde wurde mit dem Krankenauto nach dem städtischen Kran-
LmhauS verbracht. Der Beweggrund ist unbekannt.

p. Unfall. Gestern nachmittag hängte sich in der Steinstraße
dar 5 Jahre alt Kind eines hiesigen Fuhrmanns an ein vorbei ,
fahrendes Einspännerfuhrwerk uird stürzte ab. Dar linke Hinter -
rad der Wagens fuhr dem Kind über beide Bein«, wodurch es
einen Oberschenkelbruch erlitt . Es fand ebenfalls Aufnahme im
städt. Krankenhaus .

p. Diebstahl . Gestern mittag wurde auf dem Ludwigsplatz -
Markt einem hiesigen Händler die Geldkaffe mit 8000 Jt Inhalt
»Sn unbekanntem Täter entwendet.

Schwimmspertliche Veranstaltunze « anläßlich der Karls¬
ruher Herbstweche. Eine bemerkenswerte sportliche Veranstal¬
tung wird durch den Karlsruher Schwimmvcrei« und „Neptun"

durchgeführt. Deren gemeinsames Schwimmfest findet am
Sonntag , 18. ds . MtS. als erste sportliche Veranstaltung der
Karlsruher Herbstwoche im Sonnenbad de» Karlsruher
Schwimmvereins beim Kühlen Krug statt. Bon der ursprüng¬
lichen -Absicht, das Fest bei schlechter Witterung im Städt . Vier-
ordtbad abzuhalten , wurde abgeseven und dar Fest bei jeder
Witterung im Freien abgehalten . ES verspricht sehr interessant
zu werden. Näheres wird noch durch Anzeige bekannt gegeben .

valuta -Vericht vom 14. September
Der MarkkurK in der Schweiz notierte heute etwa 5.30 Eis .

Auszahlung Holland notierte 34 .39 JL per holl . Gulden. Schweiz
18.96 per fchw. Fr . England 408 Jt per Pfd . Stell . Frankreich
7.79 Jt per frz . Fr . Neuhork 109 (4 Jt per Dollar .
Wett erm» chrtchte«di<«st der Badische« Lande»«

Wetterwarte vom 14 . Septewder 1 * 31
Voraussichtliche Witterung bis Freitag nacht : Heiter und

trocken, mäßig warm.
Mssservtanck des Rbefne

Schusterinsel 105 Zentimeter , gef . 10 Zentimeter ; Kehl 205,
gef. 16 ; Maxau 370, gef. 8 ; Mannheim 252, gest. 25.

Deine badische Chronik
Ruzzeusturm, 14. Gept . (Amt Rastatt ) . Am ScnnStag fuhr

ein Radfahrer , wie da» „Rast. Tageblatt " meldet , durch dar Dorf,
der eine Senfe auf den Schultern trug . Statt mit der Spitze
nach oben, hielt er sie wagerecht . Damit schnitt er einem Mäd¬
chen, das von der entgegengesetztenSeite gefahren kam , ein» tiefe
Wunde in den Kepf und da diese» mit der Hand das Unglück
abwehren wollte, einen Finger ab. ES stürzt« blutüberströmt
vom Rad«. Wäre der Schnrtt etwas tiefer gegangen, so wäre
dem Mädchen der Hals abgeschnitten worden.

Heidelberg 14 . Sept. Der junge Mann, der sich bei St .
Ilgen von einem Schnellzug überfahren ließ, ist der ledige Tag -
lühner Josef Herrmaun von Baiertal . Er hat die Tat aus
Furcht vor Strafe auSgeführt , weil er seinem Vater 3500 Jt
entwendet hatte .

Heidelberg » 14. Sept. In besonders scharfer Weise geht die
hiesige Polizei gegen die allzuschnell fahrenden Kraftwagen vor.
In den letzten 3 Monaten find hier insgesamt 1500 Kraftwagen -
führer wegen ihrer rasenden Fahrt angezeigt worden. Es war .
den gegen sie Geldstrafen ausgesprochen , die sich auf über
225000 Jt beziffern . — Die Arbeiterschaft der hiesigen Gelatine -

abrik Stoess u . Cie. ist in den Streik getreten, weil die Firma
>r» Forderungen nicht genehmigte.

Billinzen , 14 . Sept . Frecher Diebstahl . ’ Ein altes Wahr¬
zeichen der Brunnengaffe in Billingen wurde in einer der letzten
Nächte von einem frechen Dieb gestohlen . In einer Wandnische
in Höhe des 2 . Stockwerkes befand sich an dem Hause Ecke Un¬
ser- und Brunnengasse schon seit Jahrhunderten eine in Holz ge¬
schnitzte figürlich« Darstellung der als Beschirmerin gegen
FeuerSgefahr verehrten St .

' Agatha. Wie das »Villinger Volks -
blatt " hervorhebt, war dieses eines der letzten Strahenzierstücke
solcher Art in Billingen . Hoffentlich gelingt es, den unverschäm¬
ten Täter zu fassen .

Pfulleubers, 14. Sept. Fliezernetlandunz. Am vergange¬
nen SamStag mutzte der Münchener Flieger Franz Kneer vom
bayrischen Flug -Llhod infolge einer Motordefekts landen. Am
Sonntag traf ein zweiter Flieger aus München hier ein und
brachte die nötigen Ersatzteile, worauf der Flieger seine Reise
fortsctzte.

Singen « . H„ 14. Sept . Ein mysteriös«» Fund . Wie die
„ Singener Zeitung " berichtet , fand anlässlich einer Holzdiebstahles
in einem Hause in Singen eine Untersuchung statt, wobei der
Gendarm ein unscheinbares Paket au» einer Ecke hervornahm
und es seines auffalend schweren Gewichtes wegen Lftnete. Er
fand in kleine Teile zerschnittene Reste von offenbar verschiede¬
nen Kirchruräubrn . GS handelte sich um 7 Kelche mit Patenen ,
4 Gpeisekelche, 2 Versehpatenen, ein Ostensoriustr und eine grosse
Monstranz . Die Kelchsüsse waren platt geschlagen und völlig
zertrümmert . Gut erhalten find 4 echt silberne Medaillons und
ein Strahlenkranz mit dem Marienbillmis .

Kenstau», 14. Sept . Schwere Bluttat . Am Dienstag abend
ereignete sich in dem Hause zur roten Laterne , einem Bordell,
eine schwere Bluttat . Ein 22 jähriger Mann brachte der dort
benndlichen Marie Grass mit einem Dolch einen Stich zwischen
Schulter und Hals bei, worauf die betreffende blutüberströmt
zusamenbrach. Die telephonisch herbeigerufene Rettungswache
lonnte nur noch den Tod feststellen . Der Täter wurde festge¬
nommen und gab an , dass es sich um seine frühere Geliebte ge
handelt habe.

Deine Nachrichten
Pirmasens . Der Obermeister :n einer hiesigen Schuhfabrik

Josef Klapper, und seine Frau wurden wegen Diebstähle« von
Materialien im Gesamtwerte von 85000 Jt verhaftet. Mehrere
Personen wurden wegen Hehlerei festgcnommen .

Sulz a. N. Ein 74jähriger Mann wurde im Wald« voll¬
ständig zerrissen aufgefunden . Tr batte sich Sprengladungen am
Körper befestigt und diese zur Entzündung gebracht.

Saarbrücken . Ein hiesiger Arzt, der sür eine Operation
9000 Jt anstatt , wie die Sachverständigen als Höchstmaß angaben
2700 Jt , gefordert hatte, wurde vom hiesigen Sondergericht we¬
gen Preistreiberei zu 15000 Jt Geldstrafe verurteilt . Erschwe¬
rend kam da» Verhalten deS Arztes in Betracht, der sich d!c
Forderung von dem Gatten der schon auf dem Operationstisch
liegenden Frau die Summe hatte bestätigen lassen.

Biffch . Zwei Kinder von Haspelscheid fanden auf dem
Schießplatz eine Granate . Beim Spielen explodierte dieselbe und
zerriss dem 10jährigen Kinde das Bein und verwundete das 12-
jährige schwer.

Letzte Na«hrl«tztev
Pil« »ui Lila»«

Was Sitautn fordert
WTB.Geuf, 14. Sept. Auf den von HtzmanS-Begien am

3. 9. vorgcschlagenen Ei«i, «n,Seutwurf zwischen Pale« und Li -
taue« erwiderte die litauische Regierung folgender : Sie will
den Plan in seinen grossen Zügen annehmen, unter Vorbehalt
iolaender Aendernnaen :

1 . Litauen verlangt westlich von der Purton -Linie Punsk,
Seiny und die Stadt Grodno ;

2. Die Grenzlinie zwischen dem autonomen Kanton Wilna
und dem übrigen litauischen Gebiet soll der Gemarkungsliuie
der Warschaus Fach 10 Kilometer westlich der Eisenbahn Wilna-
Dünaburg folgen;

3 . Litauen ist bereit, dem Gebiet von Wilna eine autonome
Verwaltung zuerkennen, ohne ihm jedoch so weitgehende Rechte
einzuräumen , wie sie ein Schweizerkanton besitzt. Lituauen be¬
hält sich vor allem seine Befugnisse mit Bezug auf Sprache,
Unterricht, Religionswesen und die örtliche Verwaltung vor ; '

4. fordert Litauen die Ergänzung der Armee auf Gruud
eines gemeinsamen Militärgesetzes.

5. Die litauische Sprache ist die alleinige Amtssprache ; da¬
gegen erhält der Landtag von Wilna das Recht, das Polnische an
den Grenzen seines Landes als Amtssprache zu führen ;

S. Litauen stimmt der Schaffung eines gemeinsamen StaatS -
sekretariats des Aeuheren zu, das aus Beamten bestehen soll,
die von beiden Regierungen gestellt werden.

7. Die polnische Regierung erinnert ihrerseits daran , dass
sie die Resolution des Völkerbundsrates vom 28 . 6. angenommen
hat, die den beiden Ländern den ersten Vorentwurf, den tzy-
mans am 20. 5. ausgearbeitet hatte, als Verhandlungsgrundlage
empfiehlt. Sie ist bereit, ohne Aufschub die Verhandlungen auf
dieser Grundlage aufzunehmen , falls die litauische Regierung
keine Schwierigkeiten mehr macht .

«Endgültiges Wahlrefuttat aus
Thüringen

Weimar , 14. Sept . Endgültiges Ergebnis der
thüring . Landtagswahlen . Amtlich . Es erhielten : Sozialisten
13 Sitze, Reststimmen 548, Unabhängige 9 Sitze, Rest 2811, Ke« »
muuisten 6 Sitze, Rest 441, Drutschnationale 4 Sitze , Rest 2885,
Landbund 10 Sitze, Rest 7531, Zentrum keinen Sitz» Rest 7394,
Deuffche Holkspartei 9 Sitze, Rest 1196 , Wirtschaftsvereiaignug
keinen Sitz , Rest 4126, Deutschdrmokraten 3 Sitze» Rest 1674.

Da intcnifttitMK SchiedrgaiiWos k$
Silfteriute

WTB . Genf , 14. Sept . Die BölkerbundSyersammlung itat
heute vormittag zu ihrer elften Sitzung zusammen, u»n die für
den internatienale « Schiedsgerichtshof vorgesehenen elf Richter
zu wählen. Ueber die meisten Kandidaturen war sichtlich längst
eine Einigung erzielt worden. Ter schweizerische Delegierte
Ador , dessen Kandidatur die französische Delegation ausgestellt
hatte, lehnte diese Ehrung ab . Der bekannte schweizerischeRecht?»
lehrer Professor Max Huber war nunmehr der einzige schweize¬
rische Kandidat. Verschiedene andere Persönlichkeiten vou intrr »
natienalem Ruf habe« ebenfalls eine Kandidatur abgrschkagru . —
Drei Wahlgänge find vorgesehen . Die Vermehrung der Richter:
von 11 auf 15 und der stellvertretenden Richter von 4 auf 6
wurde für den Fall wachsender Arbeitslast des Gerichtshofes vor¬
gesehen. Tie Richter wurden auf v Jahre gewählt und sind wie¬
der wählbar. — Die Wahl gestaltete sich ausserordentlich »er-
toickelt . Im ersten Wahlgang wurden neun Mitglieder gewählr
und zwar :

Albumira-Spanien mit 23 Stimmen ,
Alvarrz-Chile mit 24 Stimmen ,
Auzttotte-Jtalien mit 24 Stimmen ,
Barboza -Brasilien mit 27 Stimme »,
Bustamente-Kuiba mit 26 Stimmen ,
Finlay -Grotzbritannien mit 29 Stimmen ,
Loder -Niederlande mit 24 Stimmen ,
Oda-Japan mit 29 Stimmen ,
Weltz-Frankreich mit 30 Stimmen .
Diese neun Kandidaten hüben die absolute Mehrheit erreich:

und sind so zu Mitgliedern des internationalen Gerichtshofes
gewählt unter der Voraussetzung, dass sie auch die Mehrheit der
Stimmen im Völkerbundsrate erhalten . — Es waren noch zwar
Mitglieder zu wählen und auf Antrag Fernandes wuvde ve- -
schloffen , dass die Abstimmung genau wie beim ersten Wahlgang!
sreigegeben werde . Beim zweiten Wahlgang wurde Moor -Ver -^
einigte Staaten gewählt. Es sind somit endgültig zehn Mitglic» !
der für den internationalen Gerichtshof gewählt . Ein dritter
und vierter Wahlgang für das elfte Mitglied verlief ergcknik-^
los. Deshalb wurde ein fünfter Wahlgang auf heute nachmittag
anberaumt . ■- *.

' -̂ 0 ^

goll - und Steuereinnahmen ,
- M

Berlin , 14 . Sept . (Privattelegramm .) Die Abendblätter
melden : Für die Zeit vom 1 . April bis Ende Juli ds . Js . stell¬
ten sich die Einnahmen an Steuern auf 18,542 Milliarden (gegen
das Vorjahr mehr 15,984 Milliarden ) , an Zöllen und Verbrauchs¬
steuern auf 4,003 Milliarden ( mehr 1/131 Milliarden ) , an sonsti¬
gen Abgaben auf 0,282 Milliarden und im ganzen auf 22,829
Milliarden ( mehr 16,733 Milliarden ) , ferner aus Post - und Tr»!
legraphenverwaltung auf 2,082 Milliarden (mehr 0,963 Milliar¬
den ) , aus der Eiscnbahnverwaltung auf 8,051 (mehr 3,019 Mil¬
liarden ) . Ter Stand der schwebenden Schuld am 31. Aug. 1921
wird auf 219,061 Milliarden beziffert. Die vorstehende Ueber- ,
sicht enthält das wirkliche Aufkommen von direkten Steuern , Der -,
kehrssteuern, Zöllen und Verbrauchssteuern einschliesslich der ge¬
zahlten Zoll - und Steuerstundungen ohne Abzug jedwelcher .Ver -
Waltungsausgaben.

Internationale Dalutafragen ■W ,1

WTB . Lenden» 14. Sept . „Daily Mail " zufolge prüft die
Münztommission sorgfältig die Markftage . Der Sturz der
Mark sei nicht das Ergebnis der von Deutschland geleisteten
Zahlungen , sondern die Unmöglichkeit , in Deutschland der Ju -
flasion Einhalt zu tun , die eine grosse Krankheit deS festländischen
Europas geworden sei. Die britischen Jndustriellenverbande
tragen sich ernst mit der Absicht, eine Politik zu führen, die da»
englische Pfund auf eine Linie zurückbringe» die den Handel mit
dem Ausland wieder aufzunehmen gestatte. „Daily Mail "

glaubt, dass eine solche Politik alle Aussicht habe , Eingenommen
zu werden. ‘

Gchristleitungr Geerg Schöpfst«. Verantwortlich : für Ar«
tikel. Politische lleberficht und Letzte Nachrichten Her« »»« ftafeel;
für Badisch« Politik. >u» dem Land«, Gemeindepolitik , Au» der
Partei, Gerichtszeitung und Feuilleton Her« «»» Würte»? füg
Au» der Stadt . Gewerkfchastl :che«, Soziale Rundschau, Genof-
senschast-bewegung, Jugend und Sport, Briefkasten Jifef Elseker
kür den Anzeigenteil Gustav Krüzer , sämtliche in Karlsruhe,
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dLOA£xwytXRÖmto. QMfdjmn Hâ ttZUicA .
KosHich . ausgiebig . billtgZu hoben in ollen cinocMoo .Seschiäffen

^ eichsbvud der Kriegsbeschädigten,
jl KriegsteilnehmeruKriegshinterbliebesell
^ ▼ « ejirMbrrein Karlsruhe .
Geschäftsstelle: Beicrtheimer Allee 1V. — Tel .- Nr634 .

Bon Montag , den 19. bis Mittwoch den 21.ds. Mts ., nachm , von 3—5 Uhr werden Be¬
stellungen für

Mterkartgffeln
tn der Geschäftsstelle entgegengenommen.

Bei der Bestellung ist Mitgliedskarte vorzu¬
zeigen.

Lieferung erfolgt bestimmt.
Der Borstand.

NB . Am Mittwoch de» 21. ds. Mts ., abends
8 Uhr, findet im „Elefanten "

, Kaiserstr. 42,
OrtSgruppenvollversammlung statt betr. Grün¬
dung einer Sirdlungsgenosicnschaft. D.O.

Freitag , 16 . Geht.,>/-8 Uhr abend», findetbei Mitglied Ruf , zum
„Schwarzen Adler "
Kronenstraßc

Milglieder-
statt. Wegen sehr wich¬
tiger Tages » Ordnungwollen die Mitglieder
vollzählig erscheinen .
8vo3 De« Borstand .

Betr . Krankenbrot und Schwerarbeiter.
An Stelle der bisherigen Krankenbrotbäcke -

ceien , und mit Rücksicht darauf , datz ab 19. ds.Mts . nur noch Mindest- und Minderbemittelte
Krankenbrot angewiesen erhalten , wird mit
dein 19. Sept . 1921 nur noch den nachstehenden
Bäckermeistern die Herstellung und der Verkaufvon Krankcnbrot übertragen :

Altstadt:
Reith, Alois, Fasanenstr . 37.
Messerschmitt , Johann , Herrcnstr . 27.

Oststadt und Rintheim :
Arbogast , Hans , Lachnerstr. 23.
Bolz , Karl, Ludwig-Wilhclmstr. 14 .

Weststadt :
Seeger, Karl , Aorkstr . 13.
Lasch, Karl, Lessingstr . 43.

Sndweststadt und Beiertheim :
Bahm, Jakob , Friedenstr . 24.
Feil, Karl , Viktoriastr. 29.

Südstadt und Rüppnrr :
Speckert , Friedrich, Werderstr. 50.

Mühlburg und Grünwinkel : :
Lang, Richard, Lindenplatz 4.

Taxlanden :
Weber, Bernhard , Pfalzstr . 7.
Die Bäckereien dürfen das ihnen zur Her¬stellung von Krankenbrot überlassene Mehl nurfür diesen Zweck verwenden. Sie haben die

eingenommenen Krankeitbrotmarken gesondert
zu verrechnen und erhalten eine neue Wcizen -
nehlzuteilun , nur nach Maßgabe der ai-ge¬lieferten Marken.

Die bis zum 18 . Sept . gültigen Krankenbrot-marken können nur bis zu diesem Zeitpunktund nur . bei den bis zu dieser Zeit bestimm -tcn Kranken .ro 'bäckereien eingelöst werden.Eine Ersatzleistung für nicht eingelöste Markenfindet keinesfalls statt. Die Bezugsberechtigtensind verpflichtet, auf den Kopfabschnitt derneuen Krankenbrotmarken ihren Namen und
Wohnung einzutragen und bei einer der obi¬
gen Verkaufsstellen abstempeln zu lasten.
" Die Herren Aerzte werden höfl . ersucht , nur
solche Anträge auf Gewährung von Kranken¬drot auszufüllen bezw . zu beantragen , die ent¬weder auf dem Krankenzeugnis — Formular•— den Stempel „ M "

(Mindestbemiteltej tra¬
gen , oder einen Ausweis für Minderbemittelte
vom Fürsorgeamt vorlegeu.

Laut Mitteilung des Direktoriums der
Reichsgetreidestelle Berlin kommen ge naß Be¬
schluß der Reichsregierung die bisher fürSchwer- und Schwerstarberier b :willigt -.n
Brotzulagen , vom 16. Sept . ds. Js . . ao in
Fortfall , ' '

2^ i9Die Ausgabe von Marken für Schwerarbei¬ter , an Betriebe , die solche bisher bezogen , wirdmit sofortiger Wirkung aufgehoben.
Karlsruhe , den 15. September 1921.

. tzlahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

MederverkSufer , Hausierer ,
Marttreisende !

KMunenzlos hillig
f kaufen Sie

Kurz-, Weitz- v»d ©alanleneiweit
bei

C. Bienenstock , en aros, Karlsruhe,Luisen stratze 75 . Telephon 1284 .

Ten Schutz der Mieter betr .
Nachstehend bringen wir die unterm 1. 9. 1921

in ihrer Geltungsdauer neuerlich verlängerte Aende-
rung des ArbeitSministerinmS in der neuen Fassung
zur öffentlichen Kenntnis :

Anordnung de» Arbeitsministerlum »
vom 1. September 1621 .

Auf Grund des 8 k>» der Bekanntmachung zum■‘•.e der Mieter vom 23. September 1918 tn der
des Gesetzes vom 11. Mai 1929 ordne» wirmit Zustimmung oeS Reichsarbeitsministers und im

Einverständnis mit dem Badischen Justizministerium
für die Stadt Karlsruhe an . datz die zwangsweise
Räumung einer Wohnung für die Zest bis zum 31 .
März 1922 nicht erfolgen darf , tuen» . die Gwneindc-
behörde (Wohnungsamt bescheinigt, hastder Inhaberder Wohnung bet Durchführung der Räumung wo-
nungSlos werden würde . 2063

’ Karlsruhe , den 8. September 1921. ^
Bezirksamt , O .-Z . 129

KebkilsliMsilis-Allein
Karlsruhe

krtfMfcln !
Um eine Uebersicht über daS zn be¬

schaffende Quantum

Späikarloffeln
zu gewiuuen , bitte« wir die verehelichen
Mitglieder , ihre» Bedarf raschmöglichst
an unserem Bestellschalter RoonstrasteÄ8
aufzugeben. Bestell -Tcheiue liege« in
unseren Vöde« zur Empfangnahme bereit.
5999 Der Vorstand.

j . ' •

Saggenau ist Murgtal
Telefon Rr . 13.

DerAdlerwirl
hat ab 18. September 1921 die

übernommen . eoot
Ich empfehle meine bewährte
Kücheünd meinen guten Keller.
Franz Merkel und Frau .

Scbmtdergefucb .
2 tücht , selbständigeGrvtzstückarbeiter,
1 Kleinstückarbeiter, 1 Damenschneider I
für seine Maßarbeit sofort gesucht.

Iob . R .emmeleji '.
Touaueschiugen , Herdstraße 1, Telephon 189.

Auskunft erteilt :
August Schaad « , Kaiserstratzc 191, Hth. 4. St .

Erfahrene , saubere 'W

Köchin
von Fabrikkantine zur Herstellung
von einfachem , kräftigem Mittag¬
essen für ungefähr 40 Personen

IT gesucht . -W »
Angebote mit Gehaltsanspruchen
unt . Nr . 5991 an d . Volksfreundbüro

Eingetroffen
weitere Waggon

epfel
und

Kirnen

Buchercr
in meinen sämtlichen Filialen

Arbeiter-flesangverein Maschinenbauer
„Sänoerhranz“ Karlsruhe .

1846 1921

Samstag , den 17 . September 1621 , abends 8 Uhrim grotteo Festhallesaale

KONZERT
zf Feier des 75 laitr. JuDliaum-silltuneslBstes
Mitwirkende : Fräulein Gusti Bieber , KonzertsängerinMannheim ; Frau Margarete Pix vom Landestheater
Karlsruhe ; Herr Jan van Gorkom , Kammersänger ,Karlsruhe ; Am Flügel : Herr Musikdirektor Theodor
Münz ; Musikalische Leitung : Ohormeister C . Fas sei .
Der Flügel ist aus dem Lager der Firma L . Schweisgut .

Nach Schluß des Konzertes Ehrung von Mitgliedern .

jtusehließeitd ?esi-Sall
Konzertbeginn punkt 8 Uhr . Saal - u . Garderobeöffnung 7 Uhr .

Eintrittspreis einschließlich Steuer und Einlaßgebühr :
tür Nichtmitglieder 3 Mark .

Freitag , den 16 , September , 8 Uhr abends
Volkstümliches Konzert

Feuerwehr -Kapelle ,
Eintritts *1 X 20 4 (Jahreskarten ), 2 X 20 4 (Sonstige ),Kinder je die Hälfte . — Karten vor verkauft Verkehrs¬

verein und Schalterkasaen des Stadtgartens . 2050
Bei schlechtem -Wetter fällt . die Veranstaltung aus .

Ganz befondera preiswertesß „
Angebot !

Morlock ’s

Nr. 30 Nr. 35 Nr, 40 Nr. 50 Nr . 60

30^ 38 H 40* 50 60
Nur Qualität ! Keine Ausstattung!

Erhältlich in :
l*Tor!o cH’s Z ’garrsn-Spszialgeschäffen
Karl Friedrichstrasse 26 , am RondellplatzNeue Bahnhofstrasse 54 , gegenüber Haupt¬bahnhof (Hotel Reichshof)
Kaiserstrasse 3, am Durlacher Tor. 5998

RMMenan Wen. Sold -
und Silberwaren

unter Garantte bei
Carl Zepfel , UHrMcher. Mrgenstt. l2.

Wir empfehlen zu deu bevorstehenden
Rirchveihfesten :

Prima Welzen-Speziaimehl
Schma 'z, erste Qualität
„Viteilo“

, „Excelsior“ u . „Siegerin“

Schönes Tafelobst
Perser tum Schlachten :

Ule Sorten Gewürze
Wurstbindfaden .
Ferner werden in unseren Däden Be¬
stellungen entgegengenommen auf :

Winterkartoffeia.
Nostobst 8“
Tafelobst Im Zentner
FiMerbrant

Der Vorstand . 4

<Sr Marine 35
Original - Drell-Arbeiter-
Anznge und blaue Tuch-
Bekleidnng tragen tau¬
sende Handw ., Arb ., Land¬
leute usw. BerlangenSie Preisliste .
BernHardPrellll .Kiel.

Kehdensttatz« 16.

Hnm-ÄWg
dunkelbr., mit Gürtel . zn
verkaufen, 5989
Ächützenstr. » , Hth . Hl . r .

sil *_f* Pt

MMW
fst geröst

Kaffee
versch . Preislagen
offen u . abgepackt

Mischung
mit 10—25—BO«/«,

Bohnenkaffee
1/2Pld . Pakete .

Kaffee-
ZaSatZ

beste Rohstoffe
*/; Ptd . Pakete .

CHRISTIAN PIEMPP
KARLSRUHE

KAFFEE-JMPOBIGSOSSROüTBJB
COUmiAUMREN-aOOSSHANOlUW

e55tQ-S55SEHFFABRIK

BaU .Landestheatei
Donnerstag , 15. Sept .,6 •/» bis g . 19 Uhr . X 17 .-

Neu einstudiert : ,
Die JUdin .

Sesmgvllün Badenia
Wir laden die verehr!.

Mitglieder zu dem am
kommenden Sonntag
stattfindendcn

$omtlie«(m$ftng
durch den Hardtwald nach
dem „Lamm " Renrenth
höflichst ein.

Abmarsch mit Musik
pünktlich 2 Uhr vom
„Linkenheimer Tor " ab.

Nichtmitglieder können
nur im veschräntten Matze
durch Mitgl . gegen Ein¬
tritt eingeführt werden.

9 - ' "' uSflug findet auch
bei »listiger Wttternng
sta Der Borstand .
. Am Samstag , den24 .
abends 8 Uhr.

ffmen - ffbena
im Lokal. 5998

6tndtarDeit
wird angenommen
Lniseustr . 61 , Hth. HI .

Inhalatorinm
desalteüSt .Vincentlus-Krankenhauses

(Eingang Karlstraße im Marienhaus )
ist eröffnet ' 6997

Inhalationen bis auf weiteres , in den Vor -
mittagsstU ' den zwischen 9 und 12 Uhr .

Rastatte r An zeigen.
In den beiden Städtischen M .hlverkaufsstellenwird ab lb . dS. Mts . ein Rest von 85 «/, Weizenmehl

zum Preise von Mark 2. 15 pro Pfund
verkauft.

Rastatt , den 13. September 1921.
Kommunalverband Rastatt -Stadt .

Unsere Ceser und Leserinnen
•" werden gebeten, bei ihre» -

Linkaufen ln erster Link
sich auf die Insetkte
unseresBlattes zu berufen
und zu berücksichtige» die i

Inserenten des Uoibsfreuna .
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